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Sauptmo mente der politiſchen Begebenheiten. ö f 
’ Ortentaltſche Angelegenheiten. Die Verhandlungen in der belgiſchen Deputirtenkammer 


Wie 
Wien ehr 14. Februar. Der „N. Pr. 3.“ wird aus 
teren: daß von dem Fürſten Gortſchakoff dem 
Norden sehen Minister des Auswärtigen die Frage vorgelegt 
mung daz ob in Folge des Beitritts Sardiniens dieſer Re⸗ 
Mer hand echt beigelegt worden fei, ſich an den Friedens⸗ 
Sardiniens ngen zu betheillgen oder ob eine Repräſentirung 
einer ee bei den Konferenzen inWien überhaupt in irgend 
age de Eimeſichtige werde. Fürſt Gortſchakoff ſoll dieſer 
Olten eve rklärung beigefügt haben, daß Rußland einem 
Meigt er uellen Vorgange feine Zuſtimmung zu geben nicht 
en wi An den wiederaufzunehmenden Konferenzen 
N von Seite ird von Seiten Englands Lord John Ruſſell und 
wird fin u Rußlands Herr von Titofftheilnebmen. Ruſſell 
Derlien Weg nach Wien über Paris und Berlin nehmen. 
N Verhanzin den 15. Februar. Unſere Mültheilung, daß die 
ſewohl gungen unserer Regierung in Paris und London nicht 
die Ken den Abſchluß eines Separatbündniſſes, als auf 
tniß derjenigen Bedingungen gerichtet fei, unter 
he Weſtmächte zu einem Friedensſchluß geneigt ſeien, 
lutionell⸗ auch durch die Nachricht des franzöſiſchen „Consti⸗ 
1 lößt, da beflätigt, der ſich, angeblich aus Wien, ſchreiben 
8 Sabinege® die preußifchen Agenten den Auftrag hätten, die 
| kanilepon Paris und London für eine Interpretation der 
0 fer gun ne zu gewinnen, deren Annahme die Ehre des 
den Zeit !folaug zulaſſe. Die heut hier angekommenen frem⸗ 
. oe beſchäftigen ſich nun freilich noch immer mit 
ee des nahen Abſchluſſes des Separatbündniſſes 
ichgein reich und wir müſſen bei der Uebereinſimmung und 
eranit zer Verbreitung dieſer Nachricht annehmen, daß 
f eſtimmte Zwecke erreicht werden ollen. 


1. — 


vom 16ten d. Mts. haben über die Politik Belgiens in der 
orientaliſchen Frage einen wichtigen Aufſchluß gegeben. Noch 
vor wenigen Tagen war durch die Zeitungen das Gerücht 
verbreitet, daß in Belgien eine anſehnliche Truppenmaſſe auf 
Veranlaſſung der Höfe von Paris und London aufgeftellt wer⸗ 
den ſolle, um im entſcheidenden Augenblicke nach Abſchluß 
einer Allianz mit Frankreich und England ſelbßthätig ſich am 
Kriege gegen Rußland zu betheiligen. Wir zogen die Glaube 
würdigkeit dieſer Nachricht ſchon deshalb in Zweifel, weil die 
Grundlage der Selbſtſtändigkeit Belgiens in der ibm von den 0 
Großmächten im Londoner Vertrage gewährten Neutralität 
beſtehen und die belgiſche Regierung ſchwerlich in übereſlter 
Weiſe dieſes wichtige Fundament feiner Exiſtenz vernichten { 
werde. In der erwähnten Sitzung erklärte nun der Miniſter 
des Auswärtigen, daß nichts zu der Annahme berechtige, 
Belgien werde dem Bündniſſe der Weſtmächte beitreten, oder 
eine bewaffnete Neutralität annehmen. Die belgiſche Regie⸗ 
rung beabfichtige die Verträge anzurufen und feine Nuutrali⸗ 
tät ei im Intereſſe Europas auf Grund des Völkerrechts 
begründet. Wahrſcheinlich werden auch bald Nachrichten aus 
Holland, Dänemark und Schweden den Beweis liefern, daß 
dieſe Staaten —.— nicht geſonnen ſind, die bisherige 
Neutralität aufzugeben. Allerdings ift hierbei in Erwägung 
zu ziehen, daß dieſen Regierungen das Recht der Neutralität 
allezeit nicht durch europäifche Verträge wie der belgiſchen 
garantirt iſt. i 
Südlicher Krlegs⸗ Schauplatz. 
Die öſterreichiſchen Truppen in den Fürſtenchümern ſind 
um mehrere tauſend Mann vermebrt worden und d auch die 
Türken ihre Streitkräfte an der Punthmündung und in der 
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Dobrutſcha concentrirt haben, ſo dürfte dieſe vor neuen Ue⸗ 
perſäken geſichert fein. r 

Die Einſchiffung der Türken nach der Krim in Varna, Balt⸗ 
ſchik und Burgas geht ohne Unterbrechung vor ſich. Die Dam⸗ 
pfer nehmen 14— 1500 Mann auf. Jeder Mann führt Dres 
vlant auf einen Monat mit ſich. Außerdem läßt Omer Pa: 
ſckha, belehrt durch das Schickſal der Allürten, in Varna und 

Baltſchik ungeheure Depots von Lebensmitteln anlegen. Die 
türkischen Truppen find meiſt gediente Leute. Für die Ka⸗ 

vallerie wurden die beften Leute und die ſtärkſten Pferde aus: 


geſucht. Auch 400 Baſchibozuks ſind von der Partie. Nach 


einer offiziellen Depeſche aus Varna vom 6. Februar hat ſich 
Omer Paſcha nach der Krim eingeſchifft. 


Menzikoff meldet vom 8. Februar: Im Allgemeinen hat 


ſtch bei Sebaſtopol nichts geändert. Wir fahren fort mit Er⸗ 


un 


1 


folg die Belagerungsarbeiten des Feindes zu hemmen. Die 
Deſerteurs aus dem feindlichen Lager ſagen aus, daß in Be⸗ 
tracht der beträchtlichen Verluſte, welche die Engländer er⸗ 
leiten haben, die Franzoſen allein die Tranchtenwachen geben. 


Privalberichte aus dem engliſchen Lager beſchreiben, was 
die Truppen in dem Schlamm⸗ und Schneewaſſer der Lauf⸗ 
gräben auszuſtehen baben. Die beſte Fußbekleidung wird 
Bald unbrauchbar, daher ziehen es Manche vor, barfuß in die 

Laufgr ben zu gehen. Nach dem Dienſte in den Laufgräben 
fehlt es ſeider an Mitteln ſich zu erwärmen, es ift daher kein 

Wunder, wenn ſich die Leute durch Spirituoſa zu helfen ſu⸗ 
chen, was aber nicht ſelten zur Folge hat, daß ſie auf ihrem 
Poſten dann erfrieren. In der letzten Zeit gab es 30 Er⸗ 
frorne, darunter 3 Ofſtziere. Die ſogenannten Gefunden 
und wenigſtens nicht ohne Froſtbeulen, und fo beſteht die enge 
liſche Armee eigentlich aus Insaliden und Halbinvaliden. Die 

Deſertionen der Ruſſen ſind jetzt auffallend ſelten. Sie zeigen 
bei den Ausfällen eine außerordentliche Tapferkeit. Die 
Avantgarde beſteht gewöhnlich aus Freiwilligen die ſich dem 
Achern Tode geweibt haben und daher Sterbekittel über der 
Montur tragen. Sie nennen ſich „Unverzagte“ und nehmen 
und geben keinen Pardon. — Die Lancaſter⸗Kanonen entſpre⸗ 
chen den Erwartungen nicht, weil die Metallmaſſe des Rohrs 
zu weich iſt, eben to auch die Raketen. Die Franzoſen haben 
ihre Rieſenraketen bis zum entſcheidenden Bombardement 
aufgeſpart. 

Sir Edmund Lnons meldet vom 27. Januar: Der Wit: 
terungswechſel iſt der Armee ſehr günſtig. Im Aufſchlagen 
der Hütten und Austheilen warmer Kleidungsſtücke iſt man 
vorgerückt und die Leute finden letztere komfortable. Der 
Geſundheitszuſtand auf der Flotte iſt vortrefflich. Die Leute 


erhalten reichlich Fleiſch, Gemüſe und Orangen. Das Feuer 


der Batterien der Allürten if ſtärker geworden und das der 
Nuſſen bat nicht nachgelaſſen. In den engliſchen Batterien 
And während der letzten vier Tage neun Kanonen montitt 
worden. — Kein Regiment hat ſo viel gelitten als das 63 fte 
Snfanterieregiment. Es landete 970 Mann art, erhielt 
8 53 en 1 iche hatte am 31. Januar nur noch 
5 ig, welche mit den Ofſizi i 
eingefchifft wurden. ſizieren in Balaklawa 
Die Ausfälle der Ruſſen wiederholen ſich faſt täglich und 
werben bald mit größeren, bald mit kleineren Sruppmmahther 
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lungen ausgeführt. Jeder Ausfall macht die Alle Pe 
des ganzen kagers nothwendig. Die Truppenzusade f 
Konſtantnopol dauern fort. Die neuen Anksmmüng 5 
mit Winterkleidung reichlich verſehen. Die ſonſt ange 
fiſchreiche Bucht von Balaklawa if jetzt ganz leer von f 
die immerwährende Räderbewegung der Dampfſchiffe Fed 
verſcheucht. General Oſten⸗Sacken läßt Simferopol ben 
gen. In dem am 22. Januar gehaltenen ruſſiſchen He 
rath bat ſich die Anſicht geltend gemacht, daß das Beh 
foflem für die Ruſſen am vortheilhafteſten ſei. Die Mac 
niſſe der Allürten im Lager geftalten ſich günſtiger. Die ift 
des Winters ſcheint gebrochen. In Balaklawa iſt eine Se af 
ladung von 12000 Paar Schuhen eingetroffen, die 0° 
Stirbey den türkiſchen Truppen ſpendet. E 
Das Hauptquartier des Fürſten Mentſchikoff fell | 
jetzt in Divankoi am Kabarta zwiſchen der Seeburg 
Baktſchiſerai befinden. Die Gkoßfürſten befinden 5 
Mentſchikoff. In Sebaſlopol find gegenwärtig 18000 a 
Die „Mil. Ztg.“ entnimmt einem Briefe aus Schall 
vom 24. Januar folgendes: „Wir werden allerdings = 
und Nacht bombardirt, die weltlichen Werke der Sn 
von der Quarantaine⸗ bis zur Centralbaſtion find Te 
am wenigſten geschützt und die nördlich vom Kir f 50 
e Batterieen richten ihr verherten 
euer auf dieſen ſchwächſten Punkt der Stadt fo nach ng 
lich, daß wir unſere Kaſematten bald räumen 11 f 
Alle Fenſtertafeln ſind zerſprungen und an ihrer Sta at? 
kein Haus umverfebrt (obwohl die meiften Dächer Au 
tragen wurden). Auf den Straßen liegen Millionen 1% 
Bomben: und Granatenſplittern, trotzdem find che 
weniger als muthlos. — Des Tages iſt es noch e ll, 
lich, aber Nachts, wenn der müde Körper ausruhen Ti 
wird es unmöglich, unter dem Krachen der Bomben, g 
Knattern der Granaten und dem unheimlichen Pfeilen. 
Brandraketen Ruhe zu finden. Das ſchöne Thealtf . 
vom Grund aus zerſtört. Uebrigens haben wir un 
den Feuerregen gewöhnt und eine Störung in den 
ſchäften iſt nicht bemerkbar. Die Läden find geo 
Morgens it der Marktplatz wie gewohnlich von Kauft 
den und Verkaufenden beſezt. Hin und wieder mer 
eine Kolonne Infanterie ernft und ruhig auf die N web“ 
digungsplätze, aller Orten ſtehen Pyramiden von 
ren, indeß die Soldaten, unbekümmert um die 
umherſchlendern. Niemand glaubt, daß es and chien: 
könnte und eine Pauſe in dem furchtbaren Getöſe milttal⸗ 
uns jetzt unheimlich. Wöchentlich zweimal ſpielt Mien 
muſik am neuen Boulevard unweit des Denkmals n 
Kaſarſty. Die Bevölkerung wandelt an dieſem Vet 1 
gungsorte umher, ohne ſich durch die Geſchoſſe ei ich 
chen zu laſſen. Vom neuen Boulevard iſt die An ge 
wahrbaftig bezaubernd, die Gebirgskette, die ſich ug der 
baſtopol herumzieht, bildet ein Amphitheater; läng tan 
ſelben erblickt man das Lager der Verbündeten, ihr amg 2 
cheen und Batterieen. Des Abends, wenn die Dune 
rung eingetreten, wird die Beleuchtung feenhaſt. Unt 
Matrofen find über alle Maßen brav! Bei mehreren n 
terieen wollte man die Mannſchaft der Erholung mig 
ablöſen. „Nein“, riefen fie, „wir haben dem Kaſſet 9° 


h unser baſtopol zu erhalten und wir wollen in der Gr: 
Ru) re Verſprechens auch ſterben!“ 
Bor 0 benutzen die eingetretene Schlittenbahn, um 
Bu ſpedi e von bebensmitteln und Kriegsbedarf nach der 
non 600 türkiſche Lanciers verſuchten es, einen 
ſchen en 1. Februar zu überfallen, wurden aber von 
5 cela und Ulanen mit einem Verluſt von 70 
5 n. 
war die | Bruat meldet aus der Kamieſchbai vom ten 
l. Jan 81 von Truppen und Vorräthen. Seit 
nen, > en die Ruſſen ihre nächtlichen Ausfälle wieder 
1 urden aber kräftig zurückgeworfen. Die Ruſſen 
b . Verſtärkungen erhalten. 
mM; Lalte in Südrußland fordert zahlreiche Opfer. 
gen Perckop find 60 Mann der griechiſch⸗la⸗ 
\ tr-Bridenlegion erfroren und auch die erſte Garde⸗ 
uicht ae hat auf ihrem Marſche nach Nikolajeff 
t, 15 edeutenden Verluſt erlitten. Perekop iſt ſo 
Fedde bei der heftigen Kälte ganze Regimenter auf 
Ari kampiren maßten. Man ſchäßzt die Stärke aller 
efludluchen ruſſiſchen Truppen außer der Beſa⸗ 


en ohne alle Vegetation, wo ſogar das Waſſer 
ahn gegen 70 nd Thiere mitgeſchleppt werden muß. Es And 
und ge 1 ) Transportpferde auf dieſem Wege umge⸗ 


in 9 neueſten Bericht aus Odeſſa vom 4. Februar iſt 
eus en don 
und kene lich, ein für die Bewohner von Odeſſa ganz 


Deutſch land. 
Verl Preußen. 
0 u, 
N abe ons In 14. Februar. Eine große Anzahl neuer 
ſertian Wel e bei enutzung beim Brückenſchlagen im 
Y gedeng von Seiteeubiſchen Pionier⸗Abtheilungen zur An⸗ 
den ben w ren eiten des Kriegs⸗Miniſteriums in Beſtellung 
N erter Kon iſt setzt 1 gewarben. Dieſe nach 
. Fahr ſtruktion und im Material leichter hergeſtell⸗ 
eine gleiche e ſollen mit in'? Feld genommen, und ſtatt 
eingereihe Mahl, zur Zeit noch in die bisherigen 
en eiheten Pontons in größeren, an Strömen ge⸗ 


lüßkeußiſchen 
itäri eſtungen zur eventuellen Verwendun 
Bei Ken Brücenbauten verwahrlich niedergelegt a 
i en a oefohlenker Mobilmachung wird jedes der 
nebſſ den e Be anehe mit einem Train von 32 Pon⸗ 
n nö 8 an Käbnen zum Werfen der Anker 
h aber noch eine Ben aabräengen , ausgerüſtet fein, 
Ihetin eine Brücken⸗Egulpage mit ſich führen, 
geren Flußtiefen in Benußung kommt, und 


ce bei 


Bi 
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ſcript erlaſſen, in welchem angeordnet wird, ſämmtlichen im 


Vaterland haben durch dieſe Todesfälle einen großen Verluſt 


ſich eine des ehemaligen Lehrers Wander zu Hermsdorf 


ſtatt der bei Ponton⸗Brücken die Brückendecke tragenden 
Kühne (eine Art — urſprünglich nach öſterreichiſcher Idee 
konſtruirter — birago'ſcher Böcke) in Bereitſchaft halt. 
Die bei militäriſchen Unternehmungen preußischer Truppen 
vorkommenden Strom- und Fluß⸗Ueberbrückungen werden 
von Pontonnieren ausgeführt, die unter Leitung von Inge = 
nieur: Offizieren leider immer noch einen integrirenden Thel 
der neun vorhandenen Pionier⸗Abtheilungen ausmachen. SE 
läßt ſich indeſſen wohl erwarten, daß eine etwaige Campagne 

zweckdienliche Aenderungen auch in der Formation des preußi⸗ 
ſchen Ingenieur-Korps herbeiführen wird. * 


Die Miniſter des Innern und des Krieges haben ein Res 


militärpflichtigen Alter und in der Landwehr ſtehenden Per⸗ N 
1 vorläufig keine Päſſe in das Ausland zu er⸗ Pr 
theilen. 3 
Berlin, den 16. Febr. Der Staat hat in dieſen Tagen 
zwei der hervorragendſten und verdienteſten Männer verloren. 
Geſtern wurde der verſtorbene General Aſter feierlich beſtattet 
und geſtern ſtarb auch der Staatsminiſter a. D. und Chefprä⸗ 
ſident der Rechnungskammer v. Ladenberg. König und 


erlitten. ö z 
Berlin, den 17. Februar. Unter den in der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer verhandelten Petitionen befand 


unt. Kynaſt, worüber Beſchwerde darüber geführt wird, dag 
die Behörden feiner Gattin die Konzeſſon zum Gewerbebes 
triebe entzogen hätten. In Betreff dieſer Petition ging die 
Kammer zur Tagesordnung über. Daſſelbe Refultat hatte 
auch die Petition der chriſt⸗katholiſchen Gemeinden Pirſchen, 
Striegau, Hirſchberg, Trebnitz, Neumarkt, Bunzlau, Frie : 
deberg, Rawicz, Sprottau, Goldberg, Waldenburg und 
Schweidnitz wegen Erlangung von Korporationstechten und 
Einführung der Civilehe. 3 
Unſer Miniſterpräſident hat durch Vermittelung des preu. 
ßiſchen Geſandten in Konſtantinopel, Oberſt v. Wilden bruch 
der Mutter eines in türkiſchen Dienſten ſtehenden Arztes aus 
Dresden zum Beſitz einer anſehnlichen Geldſumme verholfen, 
welche im Mai des vergangenen Jabres in Trapezunt zur 
amtlichen Beförderung nach Dresden übergeben, am Schluſſe 
des Jahres aber dort noch uicht eingetroffen war. Die für 
ſiſche Regierung hatte dieſerhalb die Intervention des preußi⸗ 
ſchen Gouvernements in Anſpruch genommen, und dus don 
angeſtellten Nachforſchungen ergab ſich, daß das verloren 
eglaubte Geld noch in Trapezunt ſich befand. Es wird die⸗ 
15 Vorgang ein Beweis von der Nützlichkeit der preußiſchen 
Diplomatie im Auslande für die Intereſſen der Bewohner dern 
Zollvereinsſtaaten ſein. * 
Am Ende des Jahres 1853 betrug 
die verzinsliche Schuld .. 186,812,151 Thaler, 
die unverzinsliche Schuld . 30,842,347 
die geſammte Staatsſchuld 217.654.498 Thaler. 
Die An- und Ausfertigung der 8 669,579 Stück neuen 
Kaſſen⸗Anweiſungen über 30.812,47 Thlr. kosten 124,759 
Thaler. Die Koſten für ein Stück kommen auf 51, Pfennig 
zu ſtehen. Sr: en 
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Exemplaren zuſammen 


62,113 Rthir. 
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Die unverzinsliche Staatsſchuld Preußens beſteht nach dem 
&at für 1853 aus 20,812,347 Rthlr. in Kaſſenanweiſungen, 
und 10,000,000 Rthlr. in Darlehnskaſſenſcheinen, zufammen: 
30,842,347 Rthlr. Eine Tilgung derſelben findet nicht ſtatt. 
Zur Ergänzung der im Verkehr unbrauchbar gewordenen 


Exemplare beſteht ein Reſervequantum an Blanquets, aus 


welchem nach vorheriger Verbrennung der beſchädigten Ap⸗ 
points der erforderliche Erſatz ausgefertigt wird. Dieſes be⸗ 
trug am Schluſſe 1853 noch 599,424 Rihlr. Die in den 
Nummern verfälſchten Kaſſenanweiſungen & 50 Rthlr. und 
darüber, ſowie Diejenigen Kaſſenanweiſungen und Darlehns⸗ 
kaſſenſcheine & 5 Rihlr. und I Rthlr., welche nach Ab: und 
an Ausſchneidung eines Streifens aus 2 verſchiedenen 
eſetzt worden, ſind auch jetzt noch von 

der Pernichtung ausgeſchloſſen und werden beſonders aſſer⸗ 
virt, um etwa noch als Corpora delicti benutzt werden zu 
können. Zur Beflreitung der Koſten der unverzinslichen 
Staalsſchuld und zwar zur Verfolgung der Verfertiger und 
Merbreiter falſcher Kaſſenanweiſungen und Darlehnskaſſen⸗ 
ont zur Erſatzleiſtung für falſche Kaſſenanweiſungen in 
eſondern dazu geeigneten Fällen und zur Beſtreitung der 

Ausfertigungskoſten der für beſchädigte Kaſſenanweiſungen zu 
gewährenden Erſatzſtücke find zuſammen 6000 Rihlr. ausge⸗ 


ſetzt. Von dieſen und einigen kleinen Zuſchüſſen für verkaufte 


Preſſen u. ſ. w. blieben für das Jahr 1853 noch disponibel 
Darauf ſind 1. an Koſten zur Errichtung 
der Staatsdruckerei 24,024 Rthlr., 2. zur Anfertigung neuer 
Kaſſenanweiſungen 41,126 Rthlr., zuſammen 66,050 Rthlr. 
gezahlt. Es würde fich daher ſchon ein Defizit von 3937 Rthlr. 
berausgeſtellt haben, wenn nicht die zinsbare Anlegung dieſes 
Fonds zu einer fo anſehnlichen Vermehrung deſſelben geführt 
hätte, daß nach Deckung der Ausgaben für 1853 noch ein 
Beſtand von 79,605 Rthlr. übrig blieb. 


Potsdam, den 16. Februar. Se. Excellenz der Staats⸗ 


miniſter a. D. und Oberpräſident der Provinz Brandenburg 
Flothwell feierte heute fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Se. 


Maſfeſtät verliehen dem Jubilar den Stern zum Rothen Ad: 


lerorden Erſter Klaſſe mit Eichenlaub in Brillanten in Be⸗ 
gleitung einer ſehr huldvollen Kabinetsordre, und geruhten 
demſelben in feiner Wohnung einen Beſuch abzuſtatten und 
ihm in den gnädigſten und ſchmeichelhafteſten Ausdrücken Al⸗ 
lerhöchſtihre Glückwünſche auszuſprechen. Der Magiſtrat 


und die Stadtverordneten von Berlin überreichten dem Jubi⸗ 


larlus den Ehrenbürgerbrief der Hauptſtadt. Eduard 
Heinrich Flothwell, 1786 im Regierungsbezirk Gum⸗ 
binnen geboren, betrat 18005 die juridiſche Laufbahn, ging 
aber nach wenigen Jahren zur Verwaltung über, verwaltete 
von 1830 bie 1840 den äußerſt ſchwierigen Poſten eines Ober: 
präſidenten der Provinz Poſen, wurde dann Oberpräſident 
der Provinz Sachſen, 1844 Staats⸗ und Finanz⸗Miniſter, 
1846 Oberpräſident von Weſiphalen, 1849 (kommiſſariſch) 


Oberpräſident der Provinz Preußen und 1850 Oberpräſident 


der Provinz Brandenburg. Er iſt einer der treuſten Diener 


ſeines Königs und ein Mann von wahrhaft preußiſchem Schrot 


und Korn. Möge es der Pflanzſchule von Mä i 
ihm I 19 — 5 5 ne und in allen Shell ber mo: 
narchie zerſtreut ind, gelingen, feinen Geiſt und € 

auf ferne Geſchlechter zu vererben. N 


— 
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Poſen, den 11. Februar. Künftigen Monat WE 
uns die beiden feit vielen Jahren hier garniſonirenden I 
terieregimenter, das ſechſte und elfte, verlaſſen, 1 
Schleſten zu rücken, und zwar jenes nach loggen 
Schweidnſß, dieſes nach Breslau. An ihre Stelle folg 
Tte und 10e Infanterieregiment hierher kommen. Weh 
find der Meinung, daß Sanitätsrückſichten dieſem 
zum Grunde liegen. 1 

Kurfürſtenthum Heſſen. um 

Die vor einiger Zeit mitgetheilte Nachricht, daß iu 
dadt vierzig Familien zur evangeliſchen Kirche übergen 
feien, ſoll nach der Versicherung des „Mainzer J.“ “ 
unwahr ſein. 5 
5 Freie Stadt Frankfurt. 
Frankfurt a. M., den 11. Februar. Während de i 
der Auswanderer in dem vorigen Jahre alle früheren 5 
tem überſchritten hat und mehr arbeitende Kräfte na 
Amerika verſetzt, als jenem Lande bei der jetzt dort her 
den Theuerung und SGeſchäftsloſigkeit erwuͤnſcht ſein 
"Sind feit dem Maſüber 12,000 Deutſche nach del 
Heimath zurückgekehrt. Dies iſt bezeichnend IT 
um allen Auswanderungsluſtigen die größte Vorſicht hn, 
pfeblen. Man kann annehmen, daß Hunderttauſeſg 
rückkehren würden, wenn fie die Mittel zur Rückreiſe“ 

in deren Ermangelung fie nun im Lande ihrer Hoffa 
elendes Leben führen müſſen und endlich umkommen. 


De feet er: Br 

Wien, den 15. Februar. Nach dem „Cas“ hat en l 
völkerung Galiziens, welche 1849 über 5 Million 
trug, um eine halbe Million bis zum Jahre 1853 auh 
men. Seit 1847 wäre alſo ungefähr der achte, Uu 
Galizien geſtorben. Jedenfalls iſt Galizien ſehr im? 


Frankreich. 10 
Paris, den 14. Februar. Die Witwen der nn 
Bugeaud und St. Arnaud erhalten als Nationalbe 
gen lebenslängliche Penſionen von je 20000 Fr. — ” 
gen Tagen fandte man 180000 Pfund Küraſſe na 
welche die Soldaten beim Sturme auf Sebalto» 
ſollen. Jeder Küraß wiegt 15 Pfd. und deckt nur die 
Falls der Kaiſer ſich noch zur Armee begeben ſollte, eig! 
Kaiſerin zur Regentin von Frankreich ernannt und ea 
gentſchaftsrath, in welchem die Prinzen Jerome. seg 
leon und der Präſident des Senats Troplony MIN 5 
würden, gebildet werden. — Die parſſer Polizei hat ei 
aller in Frankreich lebenden ſpaniſchen Karliſten an 5 
und läßt diefelben ſcharf überwachen. — Die Könige 
ſtine, welche aus ihrer Ehe mit Munoz ſieben Ke 
giebt derjenigen ihrer Töchter, welche den Prinzen gr 
Czartoryski heirathen wird, eine Mitgift von 50000 91 
licher Renten, Diamanten im Werthe von 50 
eine Ausſtattung, die 200000 Fr. koſtet. Da d 
auf 14 Millionen zu ſtehen kommt, fo kann man DA 
nen Schluß auf die Größe ihres Vermögens machen. 
Svnan ien. 
Madrid, den 10. Februar. In der heutigen } 4 
Sitzung wurde über die „Gewiſſensfreiheit“ debattirt. 


U 


3 on alle Kultus freiheit für die Ausländer und Ent: 
gene bauen w er Verantwortlichkeit in Folge ihres Glaubens 
sg 15 8, Te vom Miniſterium bekämpft und mit 132 
Aus an aufgehoben. E 
Ana: ompr una iſt die Nachricht eingegangen, daß die 
en Sertemittirten der karliſtiſchen Verschwörung das 
En, ein Soldat und eine Civil» Perfon, be⸗ 
worden find. 
glaubt Erziehungsweſen befindet ſich in Spanien 
aft lich verwahrleſten Zuftande. Es giebt über 
N, unter denen mehrere über 2000 Einwob⸗ 
elchen durch keine einzige Bildungs anſtalt für 
0 olkes geſorgt wird. Trotz ſolcher nieder⸗ 
f dpabſacden giebt es in den Kortes eine Parthei, 
en in ublik als die zeitgemäßefle Staats⸗Form für 
N alhlag bringen. Durch ein Miniſterialdekret 
märſchulen nach deutſchem Vorbilde angeordnet. 


N 
nab ama, d Atalien. 
U uhr a 10. Februar. In der vergangenen Nacht 
dn eile, Bent dt der Präſident des permanenten Kriegs⸗ 
ung von ſt. Lieutenant Lonati, auf dem Wege zu ſeiner 
0 einem Unbekannten angefallen, der ihm fünf 
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e 
Dunn 0 und ſodann die Flucht ergriff. Der Ver⸗ 
pfa 2 Schrit Ni) vom Boden erheben und nach feinem nur 
2 ingenen W le entfernten Haufe begeben. Drei der em⸗ 
RE ihr denen ſind leicht, über die anderen haben die 
98 nitives Urtheil noch nicht abgegeben. 

Ondo, Pöritannien und Irland. 

Omen 12. Febr. Der Artillerie- Oberſt Cheeney 
worden andanten der zu bildenden Fremden⸗Legion er⸗ 
ſantinopel ie Regierung ſoll entſchloſſen ſein, auch in 
lden. e eine türkiſche Legion mit britiſchen Offizieren 

auf Aunmmtliche in der Krim dienende Regimenter 
Mann Mann gebracht. 12 Kompagnien, zu je 
als Debolg den im Felde dienen und die 4 anderen blei⸗ 
epo 8 in Malta und auf den ſoniſchen Inſeln. — 
angeſiell at man Verſuche mit meſſingenen Flinten⸗ 
im uge 510 welche die Eigenthümlichkeit haben, daß ſie 
Sbondon = auf 3) Zoll ausdehnen. 
den d der a. 1 15. Februar. Nach dem „Globe“ foll der 
fer, Der pin iſchen Armee auf 193595 Mann gebracht wer: 
7 alı einen E herige Armeebeſtand betrug 179645 Mann und 
+4 Kunggen wachs von 36869 Mann erhalten. Die Unter- 
„Mehrtoſſen werden auf 13,621 158 Pfd. St. veranſchlagt, 
Die „Times, würden 6,589001 Pfd. St betragen. a 
b engiiſches empfiehlt folgende Vorſchläge zur Beachtung: 
* aus erklärt ſich unter den ſtrengſten Vewſſch⸗ 
a: der engliſchen Armee in ibrer gegenwärtigen 
eren Stellung bis 200 engliſche Meilen von der 
lern, und mittel, beſtehend in drei 
bas Frübſtil yon in das Hauptquartier jedes Bakaillons. 
nn friſchem zn befteh:n in Thee, Kaffee oder Chocolade 
90 Kartoffeln rode; das Mittagseſſen aus Brod, Fleiſch 
eo Rum Past einer Pinte Bier und der gewöhnlichen 
8 leich 8 Hans verpflichtet ſich zweimal wöchentlich 
ken. Daran 5 außer den Kartoffeln auch Gemüſe zu lie 
1 rde ſich ein ordentliches Abendeſſen ſchließen. 


ahlzeiten täglich, zu. 
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Das Haus verpflichtet ſich den Kontrakt auf das pänktlichfte 


zu erfüllen und verlangt keine Unterſtützung von der Regie⸗ 


rung, keine Hilfe, es ſei denn die — Nichtintervention der⸗ 
ſelben. Es verlangt von der Regierung weder Schiffe noch 
Pferde, weder Wagen, noch Menſchen, und will mit Benu⸗ 
zung der vorhandenen Straßen den engliſchen Soldaten von 
aller Sorge für feine Exiſtenzmittel befreien. Dafür verlangt 
das Haus für den Kopf täglich 3 Sh. 3 Pee. (circa 1 Thlr. 
7 Sgr.), wobei es täglich mindeſtens ca. 7 N zu verdienen 
hofft. Außerdem will daſſelbe für 3 Pence (21, Sgr.) mehr 
ausgezeichnete Zelte liefern, die im Nothfalle erneuert werden 
ſollen, fo würde die Summe von 1.825000 Pfd. jährlich hin⸗ 
reichen, um den Bedürfniſſen von 30,000 Mann zu genügen. 
Der Staat würde, da er keine Transportmittel ıc. mehr nös 
thig hätte, Geld ſparen und das Land hätte die Gewißheit, 
daß feine Vertheidiger nicht mehr den Schrecken des Hungerd 
und der Kälte ausgeſetzt ſind. Wir wären glücklich, fügt die 
„Times“ hinzu, dieſe Vorſchläge angenommen zu ſehen, durch 
welche die Privatthätigkeit England die Ehre wiederbrädpte, 
welche ihm die Schwäche ſeiner Regierung faſt genommen hat. 
London, den 16. Februar. Nach dem Globe iſt Lord 
Ruſſels Reife zu den Friedens: Konferenzen nach Wien wegen 
ſeines Unwohlſeins auf kurze Zeit aufgeſchoben Im Unter⸗ 
hauſe berichtete Palmerſton über die Bildung des neuen Ka⸗ 
binets und zählt die angebahnten Reformen im Transport- 


weſen, in der Intendantur und im Lazarethweſen auf und 


erklärt, daß Ruſſel über Paris und Berlin als Bevollmäch⸗ 
tigter zu den Friedensunterhandlungen nach Wien gehe zur 
Wiederherſtellung eines ehrlichen Friedens oder zur Fortſe⸗ 
tzung eines energiſchen Krieges. Palmerſton erſuchte deshalb 
das Parlament, die von Roebuck beantragte Unterſuchung. 
der Zuſtände des Heeres in der Krim fallen zu laſſen. In 


einer Comite⸗Sitzung des Unterhauſes theilte Lord Graham 


mit, daß die Marine um 6000 Matroſen und 500 Schiffs⸗ 
jungen vermehrt werden ſollen, welche eine Mehrausgabe 
von 2 Mill. Pf. St. betragen würde; auch werde die Zahl 


der Dampier im ſchwarzen Meere vermehrt werden, die Oſt⸗ 
ſeeflotte aber nur aus Dampfern beſtehen. Für die Oſtſee⸗ 


flotte ſeien 20 Linienſchiffe, 5 Kanonenböte, 10 Mörſerböte 
und 20 ſchwimmende Batterieen beſtimmt. Vice⸗Admiral 
Lyons hat auf die nothwendig werdende Zerftörung von Odeſſa 
aufmerkſam gegacht. Im Oberhauſe machte der Kriegsmi⸗ 
nifter Panmure ähnliche Mittheilungen. — Offiziell wird 
die Ernennung von Dundas an Napiers Stelle gemeldet. 
— Napier bleibt dabei, daß er gensthigt worden ſei im Wis 
derſpruche mit feinem eigenen Urtheil zu handeln, daß er ges 
tadelt worden und daß ihm das Kommando abgenommen 
worden ſei. Er erwartet feine Rechtfertigung von diner Un⸗ 
terſuchung. 3 
MWäne mark. 


Das Miniſterium für Schleswig⸗Holſtein hat allen Geiſt⸗ 
lichen verboten, ſich fortan der Hilfe abgeſetzter oder ent 


laſſener Geiſtlichen in ihren Amtshandlungen zu bedienen. 


Rußland und Polen. 


Das „Journal de St. P.“ bringt ein kaiſerliches Manifeft i 
vom 10. Februar, worin es heißt: Der Kaiſer iſt bemüht, 
ohne Kampf die Rechte der ganzen Christenheit des Orients 
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zu vertheidigen, weshalb er feine Einwilligung zu Unterhand: 


lungen gegeben hat. Die feindlichen Rüftungen mötbigen ihn 


fedoch, die von Gott ihm verliehenen Vertheidigungskräfte zu 
vermehren. Auf die Gnade Gottes und die kiebe feiner Un: 
terthanen vertrauend, befiehlt er daher, laut dem Spezial⸗ 
e eine allgemeine Organiſatisn der Land⸗ 
iliz. f 
Petersburg, den 11. Februar. Das neue Manffeſt 
des Kaiſers befiehlt eine allgemeine Bewaffnung in der ganzen 
Ausdehnung des Reichs. Dieſe allgemeine Bewaffnung ſoll 
ſich auf alle kampffähigen männlichen Perſonen von 18— 50 
Jahren erſtrecken. Außerdem hat der Kaiſer eine neue Ko⸗ 
ſakenaushebung in Kleinrußland und in den Gouvernements 
Tſchernizoff und Poltawa für das Frühlahr 1855 anbefohlen. 
Der Vertrag zwiſchen Rußland und Nordamerika wegen des 
andels der Neutralen iſt publizirt und der Beitritt andern 
taaten offen gelaſſen. 

Im Koͤnigreich Polen machen die Truppen große Prome⸗ 
naden und werden bald nach dem Süden bald wieder nach 
dem Norden dirigirt. Das Hauptquartier iſt von Radom 
nach Lowicz verlegt. Die preußiſche Grenze iſt zur Zeit ganz 
vom ruſſiſchen Militär entblößt, und da auch der Koſakencor⸗ 
don ſchwach beſetzt iſt, überdies der Froſt überall die Paſſage 

eſtattet, fo wird der Schmuggel äußerſt ſchwunghaft betrie⸗ 
ben. Den Grenzzollbeamten iſt die Weiſung zugegangen, 
ſich gegen preußiſche Unterthanen human zu benehmen und 


den Perſonen⸗ Verkehr nicht durch übertriebene Strenge zu 
beläſtigen. 


Cürſtet. 
Konſtantinopel, den 1. Februar, Aus Damaskus 


x wird gemeldet, daß die kurdiſchen Inſurgenten die Stadt 
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ſtnd von den Engländern für die Gife 


Zacko genommen, die ganze männliche chriſtliche und jüdiſche 
Bevölkerung erſchlagen und die Frauen geſchändet bätten. 
Der Gouverneur von Bagdad iſt mit allen disponiblen Trup⸗ 
pen gegen die Rebellen ausgezogen. 


Konſtantinopel, den 1. Februar. 2000 Türken ſind 


wieder nach Balaklawa ſpedirt worden, um die entſtandenen 


Lücken auszufüllen. Zahlreiche Kranke aus der Krim kommen 


5 hier an. — Briefe aus Perſien beſtätigen die Nachricht von 
der Ankunft eines ruſſiſchen Armeekorps im Chanat von 


Chiwa und es ſollen Anſtalten getroffen ſein, um dieſe Trup⸗ 


pen auf den Oxus in großen Barken bis auf die Grenze von 
Herat oder bis zum Chanat von Balkß zu ſchaffen. Der Zweck 


tiefer Expedition iſt höchſt wahrſcheinlich, die aſtatiſchen Völ⸗ 
kämme zum Kriege gegen die engliſchen Beſitzungen in 
Oſtindien zu drängen. 


Konftantinopel, den 5. Febr. Die bei Konflantinopel 


kankonnirte dritte frangöfifche Diviſton hat Befehl erhalten, 


ſich nach der Krim zu begeben. — Eine Feuersbrunſt im franz 
zöſiſchen Arſenal am goldenen 5 100 1600 Centner Dt 
umd 3000 Centner Biscuit zerſtört. Es gelang zwar, das 
Feuer zu löſchen, doch wird der ang. richtete Schaden auf 
12 Millionen Franks veranſchlagt. Dreihundert Arbeiter 
| nbahn von Balaklawa 
nach dem engliſchen Lager engagirt er Dies 05 
keit im engliſchen Spitale zu Scutari iſt immer noch groß 
genug. Am 29. Januar waren 53, am 30ſſten 45 und am 
31ſten 52 Begräbniſſe. Im Monat Januar hatten die Eng⸗ 
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hieß ihn das Päckchen liegen laſſen, als plötzlich der 


— 


1 Pr 
länder in Skutari 1480 Reichen, darunter 3 Offiziere, 2 
und 2 Kinder. Die meiften Erkrankungsfälle find 5 T 
großen Anſtrengungen zuzuſchreiben. — Chosmer #777 
der alte Ruſſenfreund, iſt 95 Jahr alt geſtorben. ) 


= 


Tages⸗Begeden gelten. 
Vom Rieſengebirge wird der „Boh.“ unterm 28. 
geſchrieben: Unſere Gegend und das benachbarte & 
iſt heute Morgen von einem ſehr gefährlichen Me 
befreit worden. Ein Gendarm begab ſich am Aft 
mittags vom Poſten Trautenau im Patrouilledi 0 
Burkersdorf. Unweit dieſes Dorfes ſteht an einem 
ſaume einfam ein übel beruͤchtigtes Haus; der Eige 
deſſelken bewohnt ſchon ſeit einem Jahre die Iran 
Frohnfeſte. Der Gendarm begab ſich mit einem 
manne aus B. in das Haus, um eine Haus⸗Du 
abzuhalten. In der Stube traf er einen 30faͤhrigen, 
Mann am Fiſche, auf welchem ein verdaͤchtiges 
lag. Der Gendarm frug den Menſchen, wer er 


(Florian F. aus B.) den Gendarmen mit einem 1 
den Leib faßte und mit der anderen Hand deſſen Lin 
hielt. In der Rechten hatte der Gendarm ſein 
Der Ausſchußmann konnte nicht ſogleich thaͤtige Hülfe ka 
weil er erſt kurzlich den rechten Arm gebrochen han 
dieſer noch in der ‚Heilung begriffen war. Der G 
wurde von dem kraͤftigen Kerl 
dans es ihm bald, dieſen zu umfaſſen; b 
ch, ohne einer den andern loszulaſſen, wi 


ſogleich heftig am Vorder 
- Theil des genomme 


N mit g h eh 
endlich bat er den Gendarm, er möge ſich feine zun sim 
ſchenuhren, 9 Stuͤck Thaler, 21 Zwanziger und or . 
82 Geld nehmen, und ihm dafur ſagen, * 
Verrath mitgeſpielt hahe. Er möge es ihm nur 
er denn doch fterben muͤſſe, indem er eine Quantit 
nik geſchluckt habe. Der Gendarm fand in der 
des Gauners c. M verſchiedenartige Dietriche. 
Aſſiſtenz von einigen Bauern wurde der Mann au 
Schlitten nach Trautenau geſchafft. Hier wurde er 12 
ärztlicher Behandlung übergeben, konnte aber u 
Gewalt zum Einnehmen von Medikamenten verhal ich 
den. Trotz der Arzneien ſanken ſeine Kraͤfte ſehr ra nt 
behielt ſtoiſchen Gleichmuth und ftarb ohne Beten Brude 
Er war ein Genoſſe des Räubers Kahl. Sein 4 
befindet ſich gleichfalls in ſehr ſtrenger Haft. ich ah. 
Berlin. Eine Diebes bande, ausſchlie lich de 
Kindern beſtehend, erſchien am gten d. Mts. v 
fünften Deputation des Kriminalgerichts und na 
Chor laut heulend auf der Anklagebank Platz. N 
zeß, welcher gegen ſie verhandelt wurde, war mit nu 
auf feine Veranlaſſung eine neue Beftätigung , r 8. 
Erfahrung, daß die Noth die Mutter des Laſters iſte rlotte 
ſtiane Wilhelmine Emma Loch, 10 Jahre alt, Cha 


2% * — * 
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Auguſte m 5 a ; 
Nil 
Era Summe Loch, 13 Jahre alt, Magdalena Marie 
SH Däufe, , 14 Jahre alt, Karoline Augufte Do⸗ 
ling J . 18 Jahre alt, Friedrich Auguft Philipp 
ihren di ahre alt, ‚und Friedrich Wilhelm Franz 
tern verlag ſind groͤßtentheils elternloſe oder von 
leiden dlaſſene Kinder, welche, am Nothduͤrftigſten 
genf, auf den unglücklichen Gedanken gekommen 
450 bei Verübung von Diebſtählen zu une 
zaberdiedg ‚ten die beguemſte Art der letzeren, näm⸗ 
e Dog; ſtaͤhle. Wahrend die beiden Loch's und 
6 Dölling in den Laden eintraten, wartete der 
beine der a9 draußen, um alsbald davon zu laufen, 
In lebinnen ihm eine geſtohlene Sache zuge: 
Art dieſer Weiſe wurden Gegenſtaͤnde der ver⸗ 
meßus, Läden entwendet. Namentlich befinden 
t borere ſilberne Uhren und Lorgnetten. Eine 
beta kleine Fritz Doͤlling entwendet. Vom 
„ er hahe was er damit habe machen wollen, 
e gern eine beſitzen wollen, weil er geſe⸗ 
tren mit einer Lorgnette gehen. Dabei 
daß er zur felben Zeit weder Schuhe noch 
ſondern barfuß gelaufen war. Es 
a4 der fraglichen Art zur Anklage ges 
na ch zugeſtanden reſp. erwieſen wurden. 
den geld dne fiel nur für die unverehelichte Haͤuſer 
eh fe Boich Wilhelm Franz Heinrich Bölling günſtig 
ef v gegen en wurden freigeſprochen, während der 
MB, gege Chandeere Wilhelmine Emma Loch 1 Jahr 
nenn ı Charlotte Augufte Wilhelmine Loch 6Mo⸗ 
r Gen. gegen Magdalena Maria Henriette Dölling 
und gegen Fritz Philipp Doͤlling 2 Monate 
trafe erkannte. Als der Straf⸗ Antrag 
Anwaltes. eſtellt war, und der Gerichts⸗ 
‚49 zuruͤckzog, heulten die — wieder 
daß dies darauf aber konnte man die Bemerkung 
u nür eine Komddie war, um die Richter 
at, denn es hatte ſich hinter diefen kaum die 
ien in agezimmers geſchloſſen, als ſich das Heulen 
en hen Ang literkeit und Lachen verwandelte und die 
ware Line lagten eine harmloſe Unterhaltung ans 
ſolch e Mädchen ſagte z. B. zum andern: es 
Aae al, wie der Staats⸗Anwalt 
uterh 


nträge „wegen ſolcher Lum⸗ 
allen könne Analog war die geſammte 
er verderbten Geſellſchaft. 


arg fin - 
Ufern Ueber die verheerenden Folgen des ho⸗ 
zgſten B, andes und des re Eis⸗ 
im unter edi, m Rhein gehen von allen Seiten die trau⸗ 
gen. € an. Der Eisgang erfolgte am 7. d. M. 
alt; gan und übertraf die 1 Befuͤrchtun⸗ 

ſich, 1 Eismaſſen ſchoben ſich aufeinander und 
rast dem gebrzuchlichen rheiniſchen Ausdruck, 
blicher — 1 wo ſie auf Widerſtand trafen, mit 
noch acht alles glatt hinweg. Da das Eis 

„ wie keine Luft hatte, ſo ſtieg das Waſſer auf 
t 51 1545 und ſelbſt 1784 nicht ftand. In 
heim kt € und Kirche im Waſſer; in ge 
eiten a eht daſſelbe uber der Landſtraße; die Ei⸗ 
N letzterem Ort find überſchwemmt. Ganz 

ſtark mit t im Waſſer; Lorch und Lorchhauſen 
nommen. In den andern Orten des 
nter Waſße hoͤher gelsgen find, hat es auch ſchon 
1 » jedoch nicht in ſolchem Grade. 

— bat der Rhein ſchon angerichtet; die 
urn längs des Stroms, namentlich in 
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Winkel, Oeſtrich, fo wie in Eltville find zuſammengedrückt 
und die nahegelegenen Felder an allen Orten überſchwemmt. 
Gleiche Berichte gehen uns aus Freiweinheim, Mit 
telheim, Geiſenheim, Bingen, Weinheim u. f. w. 
zu. Bei Heydenfahrt durchbrach der Eisgang Morgens 
4 Uhr den erhöhten und verſtärkten Damm. Ein Haus mit 
ſeiner einen Haͤlfte war hier das erſte Opfer der herein⸗ 
brechenden Fluthen und Eisſchollen, wahrend deſſen Bewoh⸗ 
ner die beiden Eltern mit drei Kindern fein viertes Kind 
war zufällig abweſend) ſich auf das noch ſtehende Gebälke 
der anderen Hälfte flüchteten und ihr Angſtgeſchrei um Ret⸗ 
tung weithin ſendeten, die jedoch in der Dunkelheit der 


Nacht, bei dem Drängen der Wogen und Eisbloͤcke nicht 


moglich war: fie ward den Armen erſt, nachdem fie — 
wie durch ein Wunder auf ihrem gebrechlichen Eilande er⸗ 
halten — die Balken umklammernd bis geſtern Nachmittag 
4 Uhr auögeharrt, wo es beherzten Männern möglich war, 
mit einem Fahrzeuge ihnen beizukommen. Mittlerweile 
mühete ſich menſchliche Hilfe ab, den ſchwankenden Damm 
bei Freiweinheim, ſo gut es gehen konnte, zu befe igen, 
bis man auch hier geſtern Abend alle Hoffnung aufgeben 
mußte. In der gewiſſen Vorausſicht der ſchrecklichen Ka⸗ 
taſtrophe retteten die Bewohner ſich und ihre Habe in wil⸗ 
der Flucht in die umliegenden Gemeinden, die — wie im⸗ 
mer in dieſen gefahrvollen Ereigniſſen — mit den Gefluͤch⸗ 
teten liebevoll Heerd und Obdach theilten. Um 9 Uhr ge⸗ 
ſtern Abend riß der Damm zugleich an mehreren Stellen 
oberhalb des Ortes, und die aufgehende Sonne fand das 
ſonſt fo freundliche Dorf öde und verlaſſen in einem weiten 
See, der den zweiten Stock ſeiner Haͤuſer beleckt. Den 
anal von ee hat man, gottlob! bis jetzt nicht 
zu beklagen. Gebe der Himmel, daß dieſe Heimſuchung 
ohne allzu große Opfer fur die Betroffenen bald voruͤber⸗ 
gehen moͤge! : 

Das Eis auf der Wagl hatte fich fo feſtgeſetzt, daß Fuhr⸗ 
werk darüber ging. Die Diligence zwiſchen Armheim und 
Nymwegen wollte auch dieſen We 
auf der Mitte des Fluſſes mit 13 Menſchen. 

In Bukareſt macht ein Vorfall viel von ſich zu reden. 
Ein Bojar, Janko Kretzulesko, begab ſich vor einigen 
Tagen auf die Jagd in die Gegend von Zirgovifchti, Er 
verirrte ſich vom Jagdgefolge und plötzlich kam eine große 
Bärin mit zwei Jüngen auf ihn heranſpazirt. Hr. J. K. 
poſtirte ſich hinter einen Baum und ſchoß auf das Thier, 
das er gluͤcklich in den Hinterſchenkel traf. J. K. feuerte 
hierauf einen zweiten Schuß auf daſſelbe, welcher eine Vor⸗ 
dertatze traf. Deſſenungeachtet ging die Bärin auf ihn lot. 
Der Löger der keine Zeit mehr zum Laden hatte, ergriff 
nun den Hirſchfaͤnger und es geen fin ein furchtbarer 
Kampf, der mit dem Tode der Beſtie endigte. Hr. J. K. 


iſt in einem Entſetzen erregenden Zuſtande nach Bukareſt 


ebracht worden. Seine linke Hand iſt ganzlich buechgebiffen, 

ine Bißwunde hat er im rechten Arme und eine am Schenkel, 
Das Fleiſch am Ruͤcken iſt ganz abi desgleichen im 
Geſichte, und der Mund auf der einen Seite bis 
zum Ohre aufgeriſſen und zwei Zaͤhne aus dem Kiefer 
geſtoßen. In dieſem Zuſtande mußte Hr. J. K. noch über 
eine Stunde im Schnee herumirren, bis er die Jagdgeſell⸗ 
ſchaft wiederfand. 


Dermiſchte Nachrichten. 


— 


Maſtung abgeben. Man hat ihm den Ehrennamen Seba⸗ 
ſtopol beige egt, und er wiegt 2650 Pfund. Neben ihm 


benutzen und verſank 


Der pariſer Faſtnachtsoch fe wird ein Meiſterſtuͤck ber 


n 


Womar 


werden noch zwei Maſtochſen paradiren, die es an Gewicht 

ihm aufe end thun, und auch mit den Kriegs⸗Namen 

ſund und Trapezunt geſchmuͤckt worden ſind. Der 

Eine wiegt 2550 und der Andere 2220 Pfund! Der Faft: 

nachtszug ſoll in dieſem Jahre in altem Glanze die Straßen 

der Hauptſtadt durchwandern, und die Ochſen ſollen auf 
einem prachtvollen antiken Wagen von 8 Pferden umherge⸗ 

sogen werden. 5 5 
Die „Aſſemblee nationale“ erzählt folgendes, ergägtiches 

Abenteuer. Man hatte fur einen gegenwärtig in Sebaſto⸗ 
pol kriegsgefangenen Offizier einen Brief einer jungen eng⸗ 

liſchen Dame erhalten, worin dieſe ſagt: fie hoffe, daß er, 

wenn er Mentſchikoff gefangen genommen habe, ihr einen 

Knopf von des Fürſten Paletot ſchicken werde, den fie wie 

eine Reliquie ewig aufbewahren wolle. Der Brief war 

nebſt einigen anderen, die an verſchiedene Gefangene adreſ⸗ 
ſirt waren, am 17. Januar durch einen Parlamentair 
nach Sebaſtopol geſandt worden. Er fiel in die Hände 

Mentſchikoff's und wurde, wie alle übrigen, geöffnet, ehe 

er an den Adreſſaten abgeliefert wurde. Der Für las ihn, 
und als er an die citirte Stelle kam, ſchnitt er f o fort 

einen ſeiner Knöpfe ab, den er dem Parlamentair 
mit der Bitte einhaͤndigte, ihn jener jungen Dame zukom⸗ 
men zu laſſen. Er ſetzte hinzu, er glaube nicht, ſo bald 
gefangen genommen zu werden; um aber eine junge Dame 

nicht ſo lange warten zu laſſen, ſchicke er ihr recht gern im 

Voraus das, was fie fo ſehr zu wünſchen ſcheine. Diefe 

Anekdote iſt in allen ihren Einzelheiten authentiſch. 

Die jungen Maͤnner in Augsburg ſcheinen uͤber den bei 
inrichtungen häufig vorkommenden Andrang des ſchönen 
— 8 als Zuschauerinnen ſehr entruͤſtet zu ſein; das 
dortige . berichtet: „Eine Anzahl von Saͤnger⸗ 

Vereſus⸗Mitglledern, Gewerbsleuten, Gehuͤlfen und Fabriks⸗ 

Arbeitern iſt darin uͤbereingekommen, in der ganzen bevor⸗ 

ſtehenden Karnevalszeit mit keinem Frauenzimmer, verhei⸗ 

wathet oder unverheirathet, zu tanzen, das am Sonn⸗ 
abend der Hinrichtung des Mörders Häusler 
beiwohnen ſollte.“ 

Zurich, den 9. Februar. In dem Dorfe Uſter wohnt 
wer reiche re Kunz, der Spinnerkoͤnig genannt. 
Er ſteht in dem Rufe eines hartherzigen Mannes, der ſich 

auf Koſten ſeiner Arbeiter bereichert und folgendes in dieſen 

Tagen ſtattgefundene Ereigniß iſt nicht geeignet, jenes 
Geruͤcht zu widerlegen. Ein 17jaͤhriger Arbeiter gerieth 
beim Reinigen des Triebwerks, das gegen eine ausdruͤckliche 
eſetzliche 

1 ene in die Welle und wurde ſo verletzt, daß ihm 

der Arm im Hospitale amputirt werden mußte. Der Vater 

bat um Urlaub, um ſeinen Sohn im Hospitale zu beſuchen. 

Seine Bitte wurde ihm rund abgeſchlagen. Der juͤngere 
Bruder, ebenfalls Arbeiter in derſelben Fabrik, beſuchte 

den Kranken ohne Urlaub und ſofort würden Vater und 

Sohn entlaſſen, wobei noch dem Vater das Zeugniß aus: 
gestellt wurde, daß derfelbe ſieben Jahre „treu, fleißig 
und rechtſchaffen“ in der Fabrik gearbeitet habe. 

„zu Paris wurde neulich eine goldene Hochzeit ge⸗ 
eiert, bei welcher nicht nur beide Keltern des Jubel⸗Paares, 
ndern auch alle übrigen Perſonen gegenwärtig waren, 
welche der Trauung vor 50 Jahren beigewohnt hatten 
. Wrieder, 0 
und ſe der Knabe, der das Strum aut 
loͤſte, jetzt ein penſionirter Oberſt und 60 Be 125 8 —.— 
der Juͤngſte der ganzen Geſellſchaft. 4 


N (Rebſt Beilage.) ; 


* 


orſchrift nicht geſtellt worden war, mit dem⸗ 


der Notar, die Zeugen, 


Miszellen. 
Der von der preu 
ſchen Miſſion na 
hoͤrte zu dem Schi 


Naheſtehenden ausze 
ſeiner ee 
leon Hi., deſſen Onke 
der traurigſten E 


egeben haͤtte, die — auf jeden Erwachſenen N 
1 Brod, auf ein Kind Y, Bist gerechnet e di 
7 auf ein ganzes Jahr gereicht haben . 
lſo — fo klagt der Barmer Enthaltfamkeitsveren, 
je vier Jahren vertrinkt Preußenland eine ganze A. 
in je zwölf Jahren eine ganze Kornernte! +2 
Das Pfarr: Haus von Laute 
(Erzählung von Franz eubojatz ko.) 
(Fortſetzung.) Br 

Am anderen Tage erhielt Herr Ferdinand den Auft 
der Reſidenz zu reiſen, um über dieſe traurige Ang 
nähere Berichte einzuziehen. — Der Paſtor kam zu 
mann und Waldmann ſagte, ehe er ihn meldete, Me 
Jetzt ift dem gnädigen Herrn fein Tröſlungsengel, W. 
Fanny, recht nothwendig.“ 4e liegt 
„Leider kann meine Fanny nicht kommen, die lin 
daheim,“ antwortete der Paſtor mit ſichtbarem it! 

„Weiß der liebe Gott, was dem Kinde zugeſtoßen h 
ganz geſund geſtern Abends in ihr Stübchen bn 1 
ihr die Bärbe eine Viertelſtunde ſpäter mit einem G N eh 
Waſſers folgt, iſt alles dunkel im Stübchen, und 
über die am Boden bewußtlos liegende Fanny weg 
wir einen Todesſchreck, als die Bärbe fo möͤrderiſch 
wir es in der Unterflube hörten. Das Mädchen wu 
in's Bett gebracht, und ich ſchickte nach dem Niede 
Doktor, der weiß aber auch nicht, wo's dem arm 
fehlt. Gebe nur Gott, daß es bald glücklich vorübe 

Des Paſtors Hoffnungen verwirklichten ſich leide 
wie fein Vaterherz es wünſchte. Ein hitziges Fit 
Fanny über ſechs Wochen lang an das Bett, und der 
Grad der Fieberphantaſteen ließ ſehr für ihr Leben 


1 


ee 
i lg benen nannte ſie öfterer Emil's Namen, 
ange, der gar keine Ahnung von irgend einem Zu⸗ 
i eon de zwiſc en dieſen Namen und ihr fand, äußerte: 
merkwürdig, wie zuweilen ein ganz fern liegender 
das den Sohn des alten gnädigen Herrn be⸗ 
dab für die Fanny doch eig ntlich iſt, von ſolcher 
N ch in de das von Krankheit ergrifiene Nervenleben fein 
gar, wie en wirre Vorſtellungen hinein verſtechten und 
Kraam m ler der Fall geweſen zu fein ſcheint, der An⸗ 
Tauthent „e A ſolcher im Körper ſchon lange vorbercitelen 

Die un berden kann.“ 

de de ce Paflerin aber war einer ganz anderen Anficht, 
Ir orgſam verſchwieg, obwohl ſie nicht wenig in 
tung Aron bekümmert war. Sie hatte nämlich die 
hn e von Snasıt, daß der Name des jungen Herrn gar 
bunch fi ingelähr in die Fieberphantaſieen ihrer Tochter 
men, dag m Begentheil war fie zu der Ueberzeugung ges 
8 anden A inniges Verhältniß zwiſchen Fanny und ihm 
ett Hein denn eines Abends, als ſte kummervoll an deren 
uf 3, börte fie die Kranke in dem irren Wahne des 
N Korg, mit Emil ſprechen, wie er fein ihr gegebenes 
un w ren f u und fie ganz unglücklich gemacht babe, denn 
e auf immer getrennt, und dann wieder redete 
der Keane wo er Abſchied von ihr genommen, als 
ble habe denz abgereiſt, und ihr mit ſchweren Eiden be⸗ 
an, von dar treu und fern der ſchlimmen Geſellſchaft zu 
be ch, feinem a fie ihn mit fo vieler Mühe losgeriſſen, damit 
Arie Üränen ren Vater und ibr nicht verloren gehe. Und 
R waadcens, rollten über die Wangen des ſieberglühenden 
4 ten g erzeng es ſich dem ganzen Schmerze des tiefverwun⸗ 
Kae daß bingab. Die Paſtorin konnte nicht mehr daran 
Haliniß beſſhe ichen Fanny und Emil ein vertrauliches Ver⸗ 
ib leiern l und um dieſen Umſtand vor Jedermann zu 
der T ieß fie es ſich nicht nehmen, faft ftetd am Bette 
0 chaueungen. das konnte von ihr, der beſorgten 
auffallen. Nach langem Nachdenken faßte ſie 
„übrem Manne nichts davon zu ſagen, ſelbſt 
49 50 ſein würde, kein Wort von der Entdek⸗ 
Nach ruck du Vater zu ſagen, dafür aber dann mit Ernſt 


* f 0 ja faſt anderthalb Stunden weit von 
5 auſe athmeten Alle wie neu geboren wieder auf, 
erſtenmale ihr Stübchen verlaſſen konnte. Det 
faft zur felben Stunde in's Haus zum Be⸗ 

es la ude dieſes Mannes war ſo ungeſchminkt auf⸗ 
zur Heine fo ehrliche Gemüthlichkeit in feinem Glück⸗ 
ſung, daß Fanng, ſich davon gerührt füh⸗ 
ou: d zum Danke reichte. Die Paſtorin war 
daß ihre Tochter die Wahrheit dieſes recht: 


ſchaffen denkenden Mannes erkenne, nicht wenig erfreut, und 
ihre Hoffnung, fie zu dem Entſchluſſe zu bringen, ihm das 
Jawort zu geben, ſtieg um ein Bedeutendes. „Das iſt ein 
Mann wie Karfunkel,“ ſagte die Bärbe zur Fanng — „wäre 
ich ein junges hübſches Mädchen, wie gewiſſe andere Leute, 
den ließ ich mir nicht aus dem Garne ſchlüpfen. Solche Män⸗ 


ner figen nicht fo dicke wie die Tannzapfen an den Waldbäu⸗ 
men, das ſind gar rare Kampel.“ ie: 
Fanny lächelte, fie verſtand es recht gut, worauf die Bärbe 
anfpielte; aber es war ihr ganz unmoͤglich, jetzt wo ihr Her 
noch von dem ſchweren Grame um Emil blutete, etwas auf 
eine ſolche Anſpielung zu entgegnen. Als fie ſich mit dem Va⸗ 
ter Paſtor einige Augenblicke allein ſah, fragte fie, was der 
alte gnädige Herr mache? „Du lieber Gott, der lebt fo hin 
wie eine Pflanze, der es am Waſſer fehlt. Das Unglück mit 
dem Sohne hat ihn ganz mürbe gemacht, er hat nur den einzi⸗ 
gen Wunſch, daß das Urtheil für den Emil nicht auf Gefäng⸗ 
niß lauten möchte, das wäre für den alten Mann der letzte 
Todesſtoß,“ ſagte der Paſtor und fuhr nach einer Pauſe fort: 
„6 iſt ein närriſch Ding um dieſe vom Criminalgericht ge⸗ 
führte Unterſuchung. Man kann gar nicht recht klug daraus 
werden. An zwanzig Perſonen ſind mit verhaftet, und wie 
Alle ausſagen, ſo hätte der Emil ſich ſchon vor einem halben 
Jahre von ihrem Geheimbunde losgeſagt und nicht mehr zu 
ihnen gehört. Die der Polizei gemachte Anzeige, worauf die 
Hausſuchung bei ihm erfolgte, iſt bis heute eine Räthſel ges 
blieben, man weiß nicht, von wem fie ausgegangen, ſie ges 
ſchah durch einen Brief. Als man bei ihm hausſuchte, lag er 
noch krank von einem Sturze vom Pferde nieder, den er zwei 
Monate vorher gethan und der feine Gehirnnerven fo furcht? 
bar erſchüttert hatte, daß man ihn für einen Todten betrach⸗ 
tete. Wenigſtens iſt er dadurch in den Augen ſeines Vaters 
hinſichtlich des Schweigens auf den mir geſchriebenen Brief 
entſchuldigt, er konnte nicht antworten, weil er todtkrank war.“ 
Fanny athmete tief auf, als fiel eine Bergeslaſt von ihremm 
Herzen, aber fie ſagte nichts — wie hätte fie auch der Freude, 
ihren Geliebten von der ſchweren Schuld des Eidbruches ge⸗ 
rechtfertigt zu wiſſen, in Worten ausſprechen können! Es giebt 
Augenblicke, wo das Unglück uns kein Wort der Klage finden 
läßt, wo die Verzweiflung das Herz ſchier erſtarren macht, 
aber es giebt auch wieder Freuden, die die Seele gleichſam 
gefangen nebmen und unter dem Gindrude der Ueberraſchung 
feſſeln, fo daß die Sprache zu arm ſcheint, um dem übergro⸗ 
ßen Reichthume des Glückes Worte zu leihen. Alle Mittel 
des Arztes bewirkten keinen ſo raſchen Fortgang der vollſtän⸗ 
digſten Geneſung Fanny's, als eben dieſe ihr zu Theil gewor⸗ 
dene Nachricht; im Verlaufe von zwei Wochen war ſie wieder 
ir ſchön aufgeblüht, als hätte nie eine ſchwere Krankheit ihr 
Leben bedroht. ’ } 2 
Beim alten Herrn war fie auch geweſen. Der Paſtor wollte 
das freilich gern vermieden wiſſen, denn er fürchtete, daß eben 
die fo ſehr verdüſterte Stimmung des hart gebeugten Greiſes 


Era 


einen unangenehmen Eindruck auf die Wiedergeneſene ma 


werde, die, wie er ganz richtig bemerkte, heilerer Geſellſchaft 

bedürſe, denn eine ſolche ſtärke Herz und Gemüth und ma ae 
Alles vergeſſen. „Ei, laß mich nur, mein Väterchen,“ hafte 
Fanny gebeten — „für mich iſt es eine heilige Pflicht, dem 
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alten Herrn eine Troſtbringerin zu werden, das kann ihm 
Niemand ſo ſehr ſein als ich Ich freue mich darauf, ihn 
wieder zu ſehen. Und daß ſie ganz wahr geredet batte, be⸗ 
ſtätigte ſich in der Freude des Greiſes, als fie von Waldmann, 
ohne erſt angemeldet worden zu ſein, zu ihm in's Zimmer 
hineingeführt wurde. f 
War es doch gerade, als ob Vater und Tochter nach lan 
„langer Abweſenheit von einander ſich wieder erblickten. 
Her alte Herr ſchien ganz unfäbig, zu ſprechen, er hielt Fanny, 
die feine Hand hatte küſſen wollen und die er an jene Bruft 
gezogen, lange an ſeinem Herzen feſt. Waldmann, der trotz 
der alten ſteifen Glieder einen Luftſprung vor Freuden ge: 
macht hatte, als er Fanny auf den Hof kommen ſah, zupfte 
ſich bei dem Anblicke der herzinnigen Umarmung zwiſchen ſei⸗ 
nem alten Herrn und ihr ſeinen ſchwarzgewichſten Schnauzer 
und brummte in ſich hinein: „Straf mich, die Mamſell iſt 
ein Magnetiſeur aus dem F. F. Jetzt wird wieder ein beſſeres 
Wetter bei uns im Hauſe werden. — Und ſeine Erwartung 
täuſchte ihn auch nicht; der Greis, den bisher immer ein traus 
es Stillſchweigen hinſichtlich feines Grames ganz gegen 
ſeine ſonſtige Gewohnheit feſtgehalten, zeigte ſich milder, 
Fanny hatte in feinem verödeten und verſtorten Herzen die 
Hoffnung erweckt, ſeinen Sohn doch am Ende noch gerecht⸗ 
ſertigt zu ſehen. Es wäre ja auch ganz unmöglich geweſen, 
einer ſo feſten Ueberzeugung, wie das Mädchen ſie bezüglich 
Emil's doch noch zu erweiſender Unſchuld ausſprach, eine fo 
ſtarre Hoffnungsloſigkeit entgegen zu ſetzen, die aller Tröftung 
geſpottet hätte? 
Und was dem Waldmann nebenbei noch beſondere Freude 


machte, war die Bemerkung, daß ſein alter Herr, wie man 
zu ſagen pflegt, einen Zahn auf den Herrn Ferdinand hatte, 


obwohl der Letztere die Freundlichkeit und Schweigſamkeit ſel⸗ 
ber war und nichts unterließ, um die Möglichkeit hinſichtlich 
Emil's Rechfertigung dem Herrn Onkel einzureden. Aber 
bei dem Greiſe verfing das nicht, er ließ ihn reden, nur zus 
weilen heftete er einen Blick auf ihn, als wollte er ſagen: „Aus 
Deines Herzens Grunde kommt das doch nicht.“ Ja, der 
alte Herr halte ein wahrhaft eiſernes Gedächtniß, der Schreck 
Ferdinands, als er damals hörte, daß der Onkel feine Geſin⸗ 
nungen bezüglich des wegen Emils Enterbung zu machenden 


Teſtaments fo unerwartet geändert, batte einen Eindruck bei 


demſelben hinterlaſſen, der wie die Wirkung einer ſcharfen 
Arzenet immer nachhaltiger ſich zeigte und nicht unwahr⸗ 
n ar bleiben konnte. Auch der Willmer ging mäuschen⸗ 
fill herum, als wäre er verdutzt von der Umwandlung der 


. des Onkels gegen ſeinen jungen Herrn. „S' 


bätte dem langbeinigen Mosſe geſchmeckt, wenn er hier hätte 


dos Faktotum nach dem Tode des gnädigen Herrn Haupt: 


manns ſpielen können und der Sohn, der rechtmäßige Erbe, 
mit dem dürren Pflichttheile hätte abziehen — Kö fagte 


Waldmann, und Marianne, die Haushälterin, ſtimmte ganz 


mit ein. 
Im Pfarrhauſe war, wie wir ſchon erwähnt, wegen Fan⸗ 
np's Geneſung, auch ein Umſchwung —— ei ein 
r freudiger. Dieſe Stimmung ging von Fanny felber aus, 
dem in deren Herzen Hoffnung, Glaube und Liebe wieder 
in voller Blütbe ſtanden und, dieſe Seligkeit auf ihre Umge⸗ 
bung ausſtrahlend, dieſe zu dem Wohllaut der Sufriedenkeit 


Fanny fo munter und heiter zu ſehen; ſte hatte einen 


erhob. Die Frau Paſtorin beſonders war recht NEbT 
Plan entworfen, den fie der Bärbe unter dem Siege 4 
ligſten Gebeimniſſes mittheilte. „Sechs Wochen habt 
noch bis Weihnachten,“ ſagte fie. „Der Herr Stabi 
wird zum heiligen Abend zu uns eingeladen, ich putze n 
ſchönen Chriſtbaum an, und da ſoll bei dem Lichtgeflun | 
Fanny's Verlobung mit Herrn Dinkert bei einem Glaſe Liebl 
gefeiert werden. Dieſer heilige Chriſt wird ihm das KT 
ſein, denke ich mir.“ | 

„Na, das will ich meinen, Frau Paftorin, darauf pat 
längſt,“ ſtimmte Bärbe bei, und einen Tag ſpäter wi 
natürlich nur unter dem Schleier des tiefſten Geben 
der Herr Stadtförſter das Vorhaben der Frau Pastor 
der Ueberwallung ſeiner Gefühle nahm er die alte Barden 
Kopf und gab ihr einen herzhaften Kuß. Die Barben * 
gar nicht ſo ſehr erzürnt darüber, denn ſie ſagte: „So ebt! 
gersmann iſt 'n rechter Nebukadnezar, wenn er verli 10 
Ich glaube, die lernen das Schießen und das Küſſen un N 
Male als Burſchen ſchon — na, 's Letztere iſt wenigstens? 
ſo gefährlich, als 's Erſtere.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Das Shmalzöl. 


Die Herſtellung eines reinen Fettſtoffes aus gan " 
friſchem Ruͤboͤl behufs Anwendung bei Speifen und zur 
hat ſowohl in der merkantiliſchen Welt, wie dem 
ten Publikum Deutſchlands große Senſation erre 
iſt die vor einigen Monaten zu Leipzig errichtete 
Oel⸗Fabrik ſchon jetzt nur mit bedeutenden An 
die prompte Effectulrung der erhaltenen Aufträge 
wirken im Stande. Auch im Auslande iſt die 
tigkeit des neuen Bettftoffee ſchon in dem Maße 
daß aus Frankreich, England, Holland, Rußlant 

ſtellungen eingegangen ſind. — f 
wie Ko * 1 
malz 
— liegt 
ölkerüng, 
urteh 


I, Ge 


5 
+ 

orten, dir 
se Se 
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entgegen. 


gag, Giſenbahneonferenz. 
achlage angnapne der Berichterſtattung über die jebige 
tie] ‘ vorhandenen Ausſichten auf Beſchaffung des 
det Bay „und Darlegung der für die künftige Rentabi⸗ 

1 fü Intli ubetriebes ſprechenden Momente erlauben wir 
AM lung 177 geehrten Vereinsmitglieder zu einer Ver⸗ 

Don 
Im . den 22. d. M. Nachmittag 2 Uhr, 
I haben witadtvererdnetenzimmer des Rathhauſes 
 Buglei 0 ird, hiermit ergebenſt einzuladen. 

ungen pe gen wir eben fo ergebenſt an, daß Actienzeich⸗ 


it ge Herrn Abraham Schleſinger 
ed dez Arg werden können, ſonſt aber auch jedes Mit⸗ 
Mgefüntgen zeichneten Vorſtandes gern bereit fein wird, die 
a Itfchher erpflichtungsſcheine in Empfang zu nehmen. 
Der N 9, den 19, Februar 1855. 
„fun 8 Liſtand des Vereins für Vorberei⸗ 
Ur. Me ner fchlef. Gebirge: Eifenbabn. 
1 ben. Großmann. Mäller. 

N Schleſinger. Robe. 


ie — 
den der Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 


aa ec gut beendigten Ziehung der 2ten Klaſſe 11Iter 

. Ke. 60, Flaſſen⸗Lotkerie fiel 1 Gewinn von 40% Kthlr. 

erlin, N und 1 Gewinn von 500 Rthlr. auf Nr. 4393. 
— 15. Februar 1855, 


Am 14 Unglücksfall. 
deshut Sebeuar verungluͤckte in Schwarzwaldau, Kreis 
von Alt . Dienſtknecht des Herrn Müllermeiſter Hel⸗ 
uff, einen Schönau, Wilhelm Höhn. Er war im Bes 
ber ſich „mit Kohlen beladenen Schlitten auf der Seite, 
Inden S itte, zu halten, wurde aber von dem umfal⸗ 
9 b ten ein en dergeſtalt verwundet, daß er nach wenig 
d Kamme en Geiſt aufgab. Der Verungluͤckte, gebuͤrtig 


zrswaldau und ; i 
n 5 und erſt 26 Jahr alt, wird von ſei⸗ 
* um nötigen, feiner Brodtherrſchaft und feinen Freun⸗ 
m Orden er dt betrauert, als er den Ruf eines fleißigen 
. Febrcben Menſchen hatte. Sein Leichnam wurde 
* r. zu Alt⸗Schoͤnau feierlich beerdigt. 


Mm. Samilien- Angelegenheiten. 
de heut Entbindungs⸗ Anzeige, 

don Meine Morgen um 6 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
don einem gesbsber Frau Johanna, geb. Siegert, 
die mit wandten n Mädchen, beehre ich mich theilnehmen⸗ 


und 5 
4 t ergebenſt 5 3 ſtatt beſonderer Meldung 
r. üller, Buchdruckerei⸗Beſitzer. 


Hogan den 18, Februar 1855. 
| mode fall: Anzeinen. 

ag 11½ uhr ſtarb, nach 20jährigen Leid 
g | aͤhrigen Leiden 
t Keie ge die Frau Lehrer EN eißmer geb. Den: 
anzeigen ann, welches hiermit Freunden und Bekann⸗ 


2 di i 
see dei Striegau den 11. Fei. 1 


Berger. 


r Fi SE 


N . 


806. 
Verwandten und Freunden von Nah 5 ern die trau⸗ 


rige Nachricht, daß unſer geliebter Bater Chriftian Gott⸗ 


fried Hoppe, Freitag den 16. Februar, Nachmittags um 
2 Uhr, nach ſchweren Leiden im 57ſten Lebensjahre re 
fen ift, Um file Theilnahme bitten ergebenſt 8 
: die trauernden Hinterbliebenen. 
Hirſchberg, den 20. Februar 1555. 


5 Todes ⸗ Anzeige. 

Zum beſſern Erwachen und im feſten Glauben an ihren 
Erlöfer entſchlief ſanft den 3. Februar c. zu Peiſern im 
Königreich Polen, meine heißgeliebte, mir 1, > 
9 die Jungfrau Pauline Pfennig, aͤlteſte 

ochter des Bauergutsbeſitzers Herrn fennig zu Cun⸗ 
zendorf u. W., in dem Alter von 33 Jahren, 3 Monaten 
und 9 Tagen, was ich hierdurch ſowohl ihren, als meinen 
Freunden ergebenſt anzeige. 

Horch! es lispeln in den Luͤften 
Geiſterſtimmen: Wiederſehn! 

Und hoch uͤber dieſen Gruͤften 

Toͤnt es heilig: Auferſtehn! 

Heil! fuͤr den Himmel nun geweih't, 

Iſt Dein Loos Unſterblichkeit. 

Schoosdorf den 17. Februar 1855. E. F. G. 
897. Todes ⸗ Anzeige. 

Am 8. Februar c., früh 1 Uhr, endete ein ſanfter Tod 
die langen Leiden meiner innig geliebten, mir unvergeßlichen 
Gattin, Anna Margaretha geb. Löchel, in ihrem Ghſten 


Lebensjahre. Tief betruͤbt uͤber dieſen mir und meiner 


Mathilde unerſetzlichen Verluſt widme ich dieſe Anzeige allen 


auswaͤrtigen Verwandten und Freunden zu ſtiller Theil⸗ 
nahme. l Rieſel, Lehrer und Gerichtsſchreiber. 
Neu⸗Kemnitz, den 15. Februar 1855. Ti 


Heute Mittwoch den 21. Februar, Abends uhr, 


im Saale des Gaſthofes zu den drei Bergen 


i Freitag den 23. Februar, Abends 7½ Uhr, 
im Saale des Gaſthofes zu den 3 Kronen 


Verſammlung des Vereins zum Schutz der Thiere. 


— 5 


Literariſche Anzeigen 
Anzeige hriftliher Schriften. 15 
Zur den Grbnnung in der nahen Faftenzeit 
verdienen empfohlen zu werden: N 5 
„Das Leiden und Sterben Jeſu Chriſti in 
42 Betrachtungen aus Luthers Paſſions⸗ 
predigten.“ (6 Sgr. in Pappband.) 


Verſaumlung des Guſtap⸗Adolph⸗Vereins. 


und „die heilige Paſſiou in Betrachtungen, Gebeten 


und Liedern auf alle Tage der Faſtenzeit.“ (6 fgr. 

in Pappband.) g 
Vorſtehende Schriften, wie überhaupt alle eben fo wohl⸗ 
feilen, als wahrhaft chriſtlichen Volks⸗ und Erbanunge- 
ſchriften verſchiedener Art aus dem Verlage des chriſtl. 
Vereins im noͤrdlichen Deutſchland und des ev. 


Buͤchervereins find ſtets vorraͤthig bei Herrn Rektor 


riedmann in Friedeberg a. Q., bei Herrn Diakonns 
Serin in Markliſſa und bei dem Agenten gedachter 
ereine 


* 3 
j 


Todes ⸗ Anzeige. 5 2 


1 


7 


Paſtor sec. Zürn in Meffersdorf. * 3 


Im Literatur- und Kunſt⸗ Comptoir in Berlin ift erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen des In; und Auslandes zu beziehen, in Hirſchberg 
bei A. Waldow, Schmiedeberg bei Bürgel: f 


Karten 


der berühmten 


Wahr 


Mlle. Lenormand aus Paris 


mit denen dieſe berühmteſte Wahrſagerin ihres Jahrhunderts die wichtigſten 
Ereigniſſe der Zukunft vorhergeſagt. 
36 feine lithographirte Karten, nebſt einer leichtfaßlichen Erklärung, wodurch es Jedem 
möglich ift, ſich ſelbſt die Karten iu legen und fo feine Zukunft kennen 


1 zu lernen, in elegant ausgeſtattetem Etui. Preis AO Sar. 
. Mit dieſen Karten verkündete Mlle. Leuormand Napoleon feine Größe, ſowie rü 
. und Großen ihren Untergang. —— 1840 wurde von Mlle. Lenormand als da 


Todes⸗Jahr Friedrich Wilhelm ul., verſtorbenen Königs von DEN bein a 
Jeden Men drängt es mit unwiderſtehlicher Gewalt, feine Zukunft kennen zu lernen; 
entweder iſt ihm die 1 lieb, daß er dagſtlig einen Blick in die Zukunft thun möchte, ob u 
dieſe ihm fo 83 lacheln werde, oder die Gegenwart drückt ihn wie ein ſchwerer Alp, und von 5 
FBiukunft erwartet er Linderung, für jetzt wenigſtens frohe Ausſichten. Unter Allen, die dieſem Drang 
des Menſchen Genüge zu leiſten dverfuchten, hat Niemand fo hohen Ruhm erlangt, als Mlle. Lenormand. 

X . von außerhalb werden franco erbeten, und wird der Petrag, wo ſolchet 

nicht mitfolgt, durch Poſtvorſchuß entnommen. N 


i 1853 zu As 
ottfried 


® 


arz 1855, 


. 15 ihrer 
didi un 1 dedorderungen nur an dasjenige, was na 

f a0 leibe ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
und ein bemerken, daß 
dnglt, Pro wuͤſte Stelle gehört, machen wir von den 
benen mit Volebvraris berechtigten Rechtsanwälten, aus 
die 90 er gew ra und Information zu verſehende Stell⸗ 
4 echte werden konnen, den Juſtizrath Robe, und 
Shaft. te: Aſchenborn, v. Muͤnſtermann und Menzel 


Br) 

Sn Wai den 20. November 1854, 
j ae Kreis⸗Gericht. Abtheilung, 

b Img milliger Verkauf. 

eg pen des Ackervogt Chriſtian Friedrich Käfe 
he, adge aus No. 50 zu Hohenliebenthal, Schloß⸗ 

chekenf, ige auf 140 Rthlr., zufolge der nebft 
edenden se e ragungen in der Regiſtratur eine 

7 


adentlſch am 28. Mär; 1855 

nau, vr Gerichtsſtelle freiwilli i 

M elle freiwillig ſubhaſtirt werden. 
’ den 23. Januar 1855. W 


ih Kreis ⸗ Gerihtö-Deputation. 
imwilliger Verkauf. 
m Na Neis⸗Gerichf zu Landes hut. 
laſſe des Häuslers Alois Pu ſchmann ge⸗ 
fge erſtelle, ſub No. 154 zu Hermsdorf⸗Gruͤſ⸗ 
thal ichtlich abgeſchaͤtzt auf 220 Thlr., und der 
0, 205 3 . a ja dm Bor: 
re ermsdorf⸗Gruͤſſauiſch, dorfgerichtli 
1 SW Thlr., zufolge der nebft —.— 15 
. Feb einzuſehenden Taxe, ſoll anderweiti 
zu Herr 1855, von Vormittags 10 Ay rab, 
immer N Kreis: Gerichts⸗Rath Roͤver in dem Par: 
Mr dead ein an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 


ber den 16. Januar 1855, 


5 di 
me ni 
8 Ned 


„ Dunzlau 


im Februar 1855. 
S tro 


Spedition in Bunzlan. 
6 Arten Frachtgüter zur Spedition per Eiſenbahn und per Axe nach 
n. Eiſenbahngüter werden durch eigenes Fuhrwerk ab und angerollt, und berechnen 
rigſten Sätze, Speditions⸗Güter haben in unſerem Speicher 4 Wochen 


Bekanntmachung, 
die Bäder zu Warmbrunn betreffend. 
„Wir bringen hierdurchzur Öffentlichen Kenntniß, daß in 
dieſem Jahre die Eröffnung der hieſigen Baſſins den 
ten Mai, die Eröffnung der neuen Wannen bäder 
dagegen, fo wie der Donchen den ten Juni erfolgen wird. 
= Frey den 16. Be N 

eihsgräflib Schäffgotſch' ſche Freiſtandes⸗ 
herrliche Bade: LER Adminiſtration. 


Pflanzen Verkauf. 
Mehrere Tauſend Schock Kiefer:, Fichten⸗ und Laͤrchen⸗ 
Pflanzen, zwei⸗ bis dreifährig, kräftig erwachſen, verkauft 
das Sber⸗Forſt⸗Amt zu Hagendorf bei Löwenberg zu billie 
gen Prejſen. Bei Abnahme bedeutender Quantitäten wird 
ein perhaͤltnißmäßiger Rabatt bewilliget. 
Loͤwenberg den ). Januar 1855. 
Der Magiſtrat. 


Auktion. 5 


672. 


ſetzt. 


Zu verpachten. 
904, Ein Gerichtskretſcham, lebhafter Ausſchank und 
Fleiſcherel, Aderbenugung, u. vollſtändigem Inventarium 26. 
iſt für 60 Thaler zu verpachten. . 
Commiſſionair G. Meyer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
auch ſolche zu Fuß fuͤr Geſchaͤfts⸗ u. Privatleute 
Rei en, bern nm u. f Ar billigft u. bald aus u. bittet 
um guͤtige Beruͤckſichtig Th. Hierſemenzel wohnh. i. d. 3 Linden. 


———— äüV — 


875, Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum hier 

und Umgegend erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, 

daß ich als Zimmermeiſter mich ir habe. 
nforge 


883. In Folge ſchiedsamtlichen Vergleichs nehme ich hier⸗ 
mit die Bella vom 6. Februar d. J. gegen den Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten Scholz zu Dippelsdorf Kr. Löwenberg zu⸗ 
ruͤck und erkläre den ſelben als e nen rechtlichen Mann. 
— ian 
874. Demjenigen, der mir die Perſonen, welche mich na⸗ 
menlos verleumden, mir übel wollen, fo nachweiſen kann, 
um dieſelben gerichtlich belangen zu koͤnnen, ſichert eine 
entſprechende Belohnung zu F. Andritzky. 
Arusdorf im Februar 1855. 


eies Lager. 


Auguſt Hampel & Co. 


3 bhüte 
er ar ln mg 


Verehelichte Min na Erler. 


a — 218 — 
26e. Auf eine Gebirgs⸗Natur⸗Raſenbleiche werden Unter⸗ 


eichnete Hausleinewand und Fiſchzeuge gegen 
Seferangefeieine bis Ende Auguſt d I. fammeln, 


ner taufe „Anzeigen. | 
752. In Rauffe bei Maltſch a. d. Oder ſtehen zwei Säufer 
mit ungefähr / Morgen Gartenland zum Verkauf. Die 
äuſer gewähren gegenwärtig einen Miethsertrag von circa 
00 Rehle. Das Nähere iſt bei der dortigen Orts⸗Polizei⸗ 
Verwaltung zu erfahren. 


1 


Eine Tabagie 


elegen, iſt veraͤnderungs halber ſofort aus freier Hand unter 
5 annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Portofreie 


ferden Stallung hat, nebſt Obſt⸗ und Grafegarten, unter 
25 ſoliden Bedingungen baldigſt zu verkaufen. 


740. Freiwilliger Verkauf. 


Das Freihans No. 18 zu Langwaltersderf, Kreis 
Waldenburg, mit einem 1 Gartenland, und eingerich⸗ 
teter Färberei nebſt Handwerkszeug, iſt aus freier Hand zu 
verkaufen. — Das Beſitzthum ift nahe der evangeliſchen 
Kirche gelegen, der Kaufpreis iſt mit Handwerkzeug 
520 Thlr., ohne Handwerkzeug 400, Thlr., und find, die 
übrigen Bedingungen zu erfahren beim 

btemeifher achmann in Polsnitz bei Freiburg. 


741. In einer belebten Kreisſtadt iſt die einzige Weiß⸗ 
gerberei mit guter Kundſchaft und ſämmtlichem Zubehoͤr 
wegen Uebernahme eines andern Geſchafts unter ſoliden 
Bedingungen zu verkaufen. Auch iſt dieſe Beſitzung ſehr 
vortheilhaft fuͤr eine Rothgerberei gelegen, da in derſelben 
ſchon früher eine geweſen und Gruben und Formen noch 
im guten Stande ſind; die Gebäude befinden ſich im beſten 
Bauzuſtande und das Waſſer fließt dicht beim Wohnhauſe 
vorbei. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


832. Bekanntmachung. Nr. 
Das Haus Nr. 18 zu Kaudewitz, Kreis Liegnig, 
worin ſich 5 Stuben, ein Keller und Backofen befinden, iſt 
mit dem daran ſtoßenden Garten ſofort zu verkaufen und 
das Weitere dort zu erfahren. 


802. Veränderungshalber iſt das Haus Nro. 90 in 
Heriſchdorf aus freier Hand zu verkaufen. Näheres bei 
dem Eigenthuͤmer Ernſt Bruͤckner. 


880. Das maſſive Haus No. 246 t in 
chmiedeberg, mit 14 ſchoͤnen Zimmern, 15 eden 
id Kellern, Röhrwaſſer, Garten mit Nusſicht nach der 
behneekoppe, iſt mit auch ohne Deſtillations Geſchaͤft un: 
c. billigen rg zu verkaufen. Das Rähere auf 
frankirte Brirfe fi 246 Schmiedeberg. 


753. Erbtheilungshalber ſollen die den Erben des df 
benen Weißgerber ⸗Meiſter C. Unger zu Lahn, 

Kleppelsdorfer Jurisdiction, gehörende 4 Stück 1 
2 Stud mit ee befindlichem Buſch, einzeln auf Er 
im Ganzen verkauft werden, und können ſich ER 


zahlungsfaͤhige Käufer bis zum 28. Februar d. 
u Kloſter Enbenthal gehörenden Mühle, Nieder? 
r. 121 perfönlich melden. 

Liebenthal und Laͤhn. 


35 Gegoſſene Pflaumen 
ſind zu haben bei Robert Nr 8 
7 2 / 0 0 
Maisgries, 4 Pfund für 7 Sn 
an Armen Vereine pro Gentner 6 Rthlr., bei erh 
873. Julius Hoffmann in Hirſchbten 
898. Als vorzüglich abgelagerte Cigarren empfehl 
beſonders: g 
Die fo beliebten Cubana, 100 Stuck 1 Rtl. 2 
Cuba ManillaA, 10 = 1: 9, 
Cuba ManillaB, 1W =- 1 = 15 


„ms 100 "Je: TErES gfeb 
Kuͤrſchnerlaube. Gebrüder Ka 


903. Ein neuer Blecho fen mit gußeiſerner PT 
billigſt zu verkaufen m 
im Haufe des Conditor Herrn Müller, 2 Treppen — 


Mit kaiſerl. kgl. öſtr. u. kal. bayr. Allerh. Priv? 
Dr. Hartung's Kräuter⸗Womade AN 
ART pr 1 zur Wiedererweckung 
. 15 und Belebung des Haarwuchſes, 
und 
Ter Dr. Hartung's China 
— Minden: Oel (a 10 Sgr. N, 
10 ale) zur Conſervirung unde 
BVerſchoͤnerung der Haare, erfreuen Tr 
ſich fortwährend des ausgezeichnet Kl 
i ., „(ten Veifalls und der größten Ver e 
breitung; ſie werden allgemein — nach dem ieee N. 
punkte der cosmetiſchen Chemie — als das in gi 
Billigfte in dieſem Genre anerkannt umd_find u 
mäßig guter Qualität für Hir ſderg ſtets aan 
vorräthig bei Carl Wilh. George, 1 65 
Bolkenhain: C. Schubert, Bunzlau: ken 
Charlottenbrunn: H. E. Seyler, Fran gift 
E. Zfcyörner, Freiburg: C. X. Leupold, F eu 
M. Sauermann, Glogau: leere 
Goͤrlitz: Apoth. Wilh, Mitſcher, Goldberg: 
Greiffenberg a. A.: W. M. Trautmann, 
A. E. Fiſcher, Hermsdorf u. K.: W. Karwath 


alzbrunn: E. F. Horand, Schmiedeberg W 
ö 


weidnitz: \ 

trehlen: J. F. Neugebauer, Siriegauı, 
Waldenburg: C. G. Hamme 
Warmbrunn: C. E. Fritſch und in Zobte 

A. Witſchel. * RR 


— 


Für Laundwirthe. 
FE Empfehlung. 


53 dle, Soze uns die Anzeige geworden iſt, daß die unter der Firma: J. 


— 


Poppe & Comp. bisher beſtandene 


eilte g t am 1. Januar k. J. erliſcht, dehnen wir unfere der vorerwähnten Firma unterm 18. Januar 1852 
dus, wel mpfehlu i > 


den bisher 1 künftig unter der Firma: 


ug gern auf die einzelnen Theilnehmer dieſer Sozietät und insbeſondere auf den Herrn H. J. Dünnwald 
ehrt Dünnwald & Comp. x 
Wi riebenen Debit von landwirthſchaftlichen Produkten, Geraͤthen und Duͤngungsmitteln fortſetzen wird. 


en 0 eutſprechen feinem desfallſigen Wunſche um fo N als uns von keiner Seite her eine Klage 


d 
Wand Ä endlungsweife zugekommen ift, was uns zu der Erwartung 
wi 


erechtigt, daß derſelbe den Landwirthen auch 


en Guano und preiswürdige Sämereien liefern — fo wie in jeder Beziehung gute und billige Dienfte 


Der Bode dam, den 31. Auguſt 1854. 


ſtand des landwirtöſchaftlichen Central⸗Vereins Da Provinz Brandenburg. 


v. Medi 


ng, 
(Wirklicher Geheimer Rath.) l 


v. icht, 
(Dekonomie⸗ Rath.) 


Au 


von Feldſämereien 
in 0 N artenſämereien, 22 
Aunſeren hief, Walde und Obſtbaumſaͤmereien, 
1 igen Geſchaͤftsraͤumen, und 


n Grund der vorſtehenden Empfehlung bringen wir zur allgemeinen Kenntniß, daß wir 


d) von landwirthſchaftlichen Geraͤthen, 
e) von Knochenmehl, 
f) von Duͤngegyps 


) von Guans und Chilis Salpeter 


and nur ; 5 2 
aden Orten ielin, ſondern auch in Hamburg, Stettin, Danzig, Elbing, Königsberg Hauptlager und an mehreren 


n des Binnenlandes Nebenlager unterhalten. 


bernehmen, und wird die uns zugedachten Aufträge — namentlich auf Mais, Guano und G 


e För Robert Friebe hat die Güte gehabt, die Repraͤſentation unſers Hauſes für Hirf N 
dem * = 


ertrauen deermitteln und an uns befoͤrdern. Den letztern werden wir ſtets die größte Sorgfalt widmen, um in 


er Herren Landwirthe uns immer mehr zu befeſtigen. 
5 Mit p Dünnwald & 
eſtens, auch rückficht auf dieſe Anzeige empfehle ich die vorſtehende Firma dem Wohlwollen der Herren Landwirthe 
i Lirſchbo allgemeine und beſondere Proſpekte derſelben ſtets unentgeldlich 4 1 zu haben. 
nn 0 


berg, den 5. Februar 1855. 


Holz-⸗Verkauf. 

Anantität trocknes Stocholz ſteht täglich 

N dem Forſt der Meierſchen Erbfcholtifei zu 

an der Schoͤnau⸗Jauerſchen Chauſſee und 

© gelegen, und zwar der Räumung halber, zu 

sten Preiſe, gegen Baarzahlung von 1 Thlr. 
große rhl. Klftr. an den Aufſeher Geisler 

A. Nickelmann. 


9 uf kann als ſichre Hülfe Zeder⸗ 
a „Augenfranfen mann das Dr. White ſche 


De bei alen bande in Altenfeld in Thuͤringen, 


chnell en Formen von Au enkrankheiten ſicher, kraͤfti 
belt angerathen Bader. Es iſt mit Fuͤrſtl. Pri 
end chsanweiſung unter 
ur ach u Flacon 

b 

ge fü thardt in Altenfeld in Thüringen. 
u b mgegend übernimmt und bejorgt 
— allroth in Schoͤnberg i. L. 


Mein 
fen; 
— 2 veiffe 


ch Hülfsbedürftigen beftens. 
uber g. W. M. Trautmann. 


Guano empfiehlt billi 
C. Biken en 


eager Rathenower Brillen 


Berlin, den 1. Januar 1855. 


Comp. 


ert Friebe. 


843. Eine zwar gebrauchte, aber in noch ganz gutem Zu⸗ 
ftande befindliche, faſt noch als neu zu betrachtende Brau⸗ 
pfanne von 830 Quart, ſteht ganz billig zu verkaufen, 


eine alte unbrauchbare Braupfanne oder ſonſt altes Kupfer 


wird ſehr gern dagegen angenommen. 
Striegau, im Februar 1855. u 
A Urban, Kupferſchmied⸗Meiſter. 


887. Neue Cotillon- Orden 
empfiehlt in reicher Auswahl billig: 
W. M. Trautmann in Greiffenberg. 


8 Weißen Kleeſaamen, 


i mir li robe, empfie 
nach bei mir e rt Friede 


79. Kieferſaamen à Pfd. 12½ far. Weißerlenſaamen a 
in. 7 fgr., guter, Qualität, verkauft der Forſtverwalter 
aͤrtner in Schonthal bei Sagan. 


pannaıg ul, ug aun as 
0 : 1 


® ? b 8 10% 1 
pocped v sib) una uebi nde n? 510704 
zus udavome vic gun - uv 112 a0 ch uno zn 018 


Zu verkaufen und zu vermiethen. 


. Ein Repoſitorium mit Schüben ſteht zum Ber: 
593 nof ch —.— en 


25 mi 
Lauf; auch ißt eine Senbe . leerer Kugu n. 


800. 
kau 
— 


\ dito dito neue 3 ½ pGt. 92½, Br. 


— 220 — 


Kauf ⸗Geſuche 


Butter in Kübeln 


Robert Friebe. 


3 Ates Zinn, Blei und Zink 


kauft zu den höchften Preiſen, in kleinen wie in großen 
Anantſtäten die ch ſte 1 n, am Burgthore Nr. 201. 


896. Alle Sorten rohe Leder, beſonders Rind» und 


Kalbfelle, fo LEN jeder Art kauft forts 
da u den hoͤchſten Preifen it, in Si 
während z A. Streit, in Hirſchberg. 


= Arten rohe Leder kauft fortwährend zu den 
höchſten Preiſen ©. Merce Burgthore, 


895. Kupfer, Zinn, Meſſing, Blei, Guß⸗ und Schmelz: 
eiſen kauft zu en be Preiſen A. Streit, 
ußere Schildauerſtraße in Hirſchberg. 


Zu ver miet hen. 


869. In meinem Hauſe ſind zwei Wohnungen, Stallung 


für zwei Pferde, auch eine zu einem offenen Berkaufsladen 
einzurichtende gewoͤlbte Stube, zu vermiethen und fofort 
zu beziehen. Menzel, Rechtsanwalt und Notarius. 


Perſonen finden Unterkommen. 
906. Amtleute, Wirthſchaftsſchreiber, Volon⸗ 


täre, Jäger, Gärtner, Kutſcher ꝛc., Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Köchin nen ꝛc., werden verlangt. 
Commiſſionair G. Meyer. 


— — 
1 


886. Ein auch zwei geschicktelluchbinder-Gehülfen 


finden sofort dauernde Arbeit durch 
W. M. Trautmann in Greiffenberg. 


879. Zwei junge Mädchen, welche das Putzmachen erlernen 
wollen, finden Unterkommen bei 
0 Verehelichte Minna Erler. 
Bolkenhain, den 21. Februar 1855. 


391. Eine ruͤſtige Kinderfrau, welche derpflege mehrerer 
Kinder felbftftändig vorſtehen kann, findet bald oder zu Oſtern 


ein gutes Unterkommen. Wo? fagt die Expedition des Boten. 


une Dr 


Schleſ. Pfdbr. à 1 
3½ SE 2 = 


94½ Br. 
910 A 


Fus 0e vel a eat Br. Rentenbriefe 4 pCt. Wechſel⸗Gourſe. 0. 10 

* in : : 107% Br. Eifenbahn » Aktien, Amſterdam 2 Mon. 149 2 

5 = 64 5 * a 2 Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 1 G. Hamburg k. S. 1150 7 

ei 1800 ir 5 3% G. dito dito Prior. 4p Ct. 88 1 G. dito 2 Mon. 450 5 

Seehandl.⸗Pr 28 Et. G. Oberſchl. Lit A. 3½ pCt. 191 % G. London 3 Mon. Zieh 

78275 eine — — dito Lit. B. 3½ pCt. 160% ©. dito k. S. 109% 
Poſner Pfandbr. 4 pCt. 100% . dito Prior.⸗Obl. Lit. C. Den k. d 1 


000 rtl. rg 
wi. 9 r. 

Schleſ. Pfbr. neue 4pGt. 100 ya 
= 8 .it. B. 4p6t. 8 
ito dito dito 3½ pCt. 92! r. 
er 9½. . 


* 4 Et. „ 


Nedakteur und Verleger: C. W. J. Krahn, 


Werfouen ſuchen unter kommen un 

298. Ein junger Jäger ſucht Behufs feiner ei 
Ausbildung vom 1. April d. J. ab unter den beſch d. 
Anſprüchen ein Unterkommen. Wer? fügt die Srr. 
j Lehrberr⸗Geſuch. ofen, 
807. Ein gefitteter, gutmüthiger Knabe, ſucht zu ech 
als Handlungs Lehrling in einem Specere e 


ein Unterkommen. 5 del in Sa 1 
eier. Seidel in ES 


Naͤheres ſagt 

ra Lehrlinas Geſuch. |, mit fi 

747. Ein junger Mann aus anftändiger Familie, mit 
ja Schulkennkniſſen ausgerüſtet, welcher Luſt hat den 


handel mit allen feinen Nebenzweigen gruͤndlich zu 
ndet bei Unterzeichnetem unter guͤnſtigen Bedin ung ag 
fort ein Unterkommen als Lehrling. Auf fran irte za 
bin ich bereit, die naͤheren Bedingungen mitzu heilen it, 
Schweidnitz. G. Ko wal! 


5 Verloren. 18 0% 
Am 19. c. iſt auf dem Wege vom Langgaſſenthore — ' 
Beſitzung des Hrn. Lucas in Kunnersdorf ein gold 
gelring mit einem Rauchtopas, auf welchem ein! ap! anal” 
die Buchſtaben M. J. eingravirt waren, verloren ge 
Der ehrliche Finder wird gebeten, denſelben in der Ex 109 
des Boten gegen gute Belohnung abzugeben. — 
Gefunden . af 
904. Am 14. d. M. iſt in der Nähe des mme 
Umſchlagetuch gefunden worden, welches bei . ro 
des Paſtor Henckel gegen Erſtattung der Inſertions “ 
abgeholt werden kann. — 


Getreide⸗Markt⸗Preiſ“ 

— Jauer, den 17. Februar 1855. 1 
Der | Weizenſg. Weizen] Roggen | Gerftt 2 
Scheffel rtl. Jg. Ff. rtl fg. pf. rtl. ig. pf. rtl. fa. fl 
Hochſter | 3.15. —| 3] 8 21281] 2/12 
Mittler | 225 1 —1 2025 — | 2 
—1 260 


26 —1 2122| 
Breslau, den 17. Februar 1835. 

Spiritus per Eimer 13%, rtl. G. 

Rohes Rüböl per Gentner 15% rtl. 


e._ 7 


Breslau, den 17. Februar 1855. 174 
Klee ⸗ Saat. Rothe, war leicht verkäuftiche fe 

feine Mittel Sorten zu 14 — 16 ½ Thlr. 7 17 A 
nicht fehr geſucht, 11 — 18 Zplr. nad) Qualität: , 


nn 


p — 


Oberſchl. Krakauer apgt. 4 
Niederſchl.⸗Maͤrk. 4pEt. 64 
Br. Neiſſe⸗Brieg 4 pCt. 121 
101 Br. Coͤln⸗Minden 3½ pC. * 43 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4p Ct. 


88½ Br. | dite 2 Mon. =» Mu 


Sedrackt bei G. I J. Krahn. 


